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wegen Feſtſtellung der Grenze bemerkt, daß die betref⸗ 
fende Commiſſion ihre Thätigkeit nicht habe fortſetzen 
können, weil die von Preußen verlangte Feſtſetzung der 
hiſtoriſchen Grenze ſich als unzuläſſig herausgeſtellt habe. 
Die nach Berlin erlaſſene Note des Hrn. v. Scheele 
wird in der Sache daſſelbe ſagen. 1 
Das Berliner Cabinet wird, wie man hört, in 
Betreff der Antwort Dänemarks, welche gegen 30 
Bogen umfaſſen ſoll, keinen Beſchluß faſſen, bevor es 
ſich mit dem Wiener Cabinet darüber ins vollſte Ein⸗ 
vernehmen geſetzt hat. Nur ein inniges Zuſammen⸗ 
ehen det beiden deutſchen Großmächte kann in dieſer 
ngelegenheit den Erfolg verbürgen, welchen die 
deutſche Nation mit geſpannter Erwartung hofft. Ruß⸗ 


Dem Vorwurf, keinen Repräſentanten nach Mailand 
geſandt zu haben, wären des Königs eigene Worte 
entgegengehalten: pe ah vergißt, daß ich ſchon 
feit zwei Jahren auf eine Beileldsbezeugung warte, 
welche der Kaiſer, mein Verwandter, mir bei dem 
doppelten Schickſalsſchlag, bei dem Tod meiner Gattin 
und meiner Mutter, ſchuldig geweſen wäre.“ Oeſter⸗ 
reich wird eben damals den zuvorkommenden Beſuch 
Carlo Alberto's in Mailand noch nicht vergeſſen haben. 
uebrigens ift die obige Angabe irrig, da bei dem 
„erwähnten Anlaſſe Seitens des Faiferlich öſterreichiſchen 
Hofes die entſprechende Beileidsbezeugung in aller di⸗ 
plo natiſchen Form ſtattgefunden hat. 

Die Note des däniſchen Miniſters des Aus⸗ 


Amtlicher Theil. 


* Kundmachung. 


Se. k. k. apoſtoliſche ee nes et ann 
n > 5 . Marz dhachſicht der verſäumten ee 
an welcher der Schul: und Organiſtendienſt vereinigt feln de unter ga alen zu bafagen dern 
werden ſoll. Majeſlot haben mit allerhöcnter Ent⸗ 
Zum Unterhalte des Lehrers haben: ce⸗Prä 
1) Se. Excellenz der k. k. Oberſtkämmerer Graf Karl 
Lanckoronski als Gutsherr von Palesnica einen 
jährlichen Beitrag von 38 fl. 30 kr. 
2) die Gemeinden | 


des Franz Joſeph⸗Ordens allergnädigſt 


Majzeſtät haben mit allerhöchſter Ent⸗ 
1. März d. J. zum Sm am Ka⸗ 


Nalesni 737 2m „ 30% i 2 222 Scheel 2 ent / 

ren zugleich zum Schulen + Oberaufſeher für[ wärtigen, Hrn. eel, an den däniſchen Geſand⸗land und England ſollen die däniſche Auffaſſun kei⸗ 

nn nen — * ie 1 a 115 Plärrer und Schuldifricke⸗ ten in Wien, Grafen Bille Brahe, deren Wortlaut neswegs in dem Maße begünſtigen, wie ever in 

Deistzanin ET ER Wie. genez, allergnädigſt zu ernen⸗ die „Indep. belge“ mittheilt, iſt vom 23. v. M. datirt] der Preſſe dargeſtellt worden iſt. In Bezug auf die 
N35 * 70 und ſtützt ſich zur Widerlegung der öſterreichiſchen De- | Stellung Frankreichs weiß man nichts Genaueres. 


3) der Pfarrer von Palesnica Mathias Klimowski 
eine Staats⸗Anlehens⸗Obligation über 100 fl. C. M. 
4) die Gutsherren von Olszowa: Stanislaus Jagielski 
und von Dzierzaniny Teodor Bukowski jeder 
5 Klaftern Holz zugeſichert. 
Der zur Kongrua pr. 200 fl. noch fehlende Betrag 
wird aus dem Kircheneinkommen gedeckt. 
Die Herſtellung des Schullokals und Anſchaffung 
der nöthigen . haben die genannten pr 7 0 0 
Concurrenzparteien übernommen, für den letztern Zweck“ 5 ch 
bat der b k. Bezirksvorſteher von Woyniez Ritter] Bei Be en I Eu 5 Waden Beilo- 
8 : ung der älte ’ zuld iſt die Serie Mr. 299 gezogen 
v. Lenkiewiez den Betrag pr. 10 fl. zugeſichert. Hieſe Serie enthält die öpercentige Obligation Nro. 1 
Zur Beheizung der Schule hat die Gutsherrſchaft]! zu Florenz aufgenommenen Anlehen mit einem Viertel 
Palesnica jährliche 12 Klaftern Han verſprochen. 05 kälsſumme, dann die Apercenligen Obligationen Nr. 728 
Dieſes an Tag gelegte Streben zur Hebung ber e e re vom Haufe O ſy aufgenommenen An⸗ 
Volksbildung wird mit dem Aus drucke des wärmſt um geſammten Capitalsbetrage von 1,190,813 fl. 


Dankes zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 1 70 . Sujtakeitage nach dem herabgeſetzten Fuße von 24,994 fl. 
Diese Obligationen werden nach den Beſtimmungen des aller- 


Von der k. k. Landesregierung. 
Krakau, am 24. Februar 1857: „Patentes vom 21. März 1818 gegen neue zu dem ur⸗ 
pprünglichen Zinsfuße in EM; verzinsliche Staatsſchüldverſchret⸗ 


ungen umgewechſelt werden. i 
Bon er . nieder öͤſterreichiſchen Statthalterei. 
Wien, am 9. März 1857. 


Mechtautlcher Theil. 
Krakau, 11. März. 


5 Außer der ſchriftlich eingereichten öſterreichiſchen Note, 
chreibt man der A. A. 3. aus Turin, hat Graf Paar 
och eine Verbalnote mitgetheilt, deren hauptſaͤchlichſtes 


a poſtoöliſche Majeſtät haben mit allerhöchſt 5 ; f überei 
— alen Foh Wie uns aus Wien und Frankfurt überein⸗ 


ſtimmend berichtet wird, gedenken die Cabinete von 
Wien und Berlin, bevor ſie die Angelegenheit vor die 
deutſche Bundesverſar mlung bringen, noch eine gemein- 
ſchaftliche Note nach Kopenhagen abzuſenden. 

Die außerordentlichen Zollvereins-Confe⸗ 
renzen über weitere Verkehrs⸗Etleichterungen zwiſchen 
dem Zollverein und Oeſterreich wurden vorgeſtern in 
Berlin eröffnet, a 

Piemonteſiche Blätter berichten, daß auf den Polizei⸗ 
Ditector von Sitilien, Herrn Marfscalco, ein Meuchel⸗ 
mordpetſuch gemacht worden, er aber den Händen des 
Mörders glücklich entronnen ſei; dagegen ſollen der 
Du ande me Al des Polizei⸗ 

orps, als er politiſcher Rache gefallen ſein. 

2 BI Modan aus den 7 a Ste haben 
den politiſchen Agenten Frankreichs, Englands Ruß⸗ 
lands und Preußens in Jaſſy am Ende des Februar 
eine Petition ‚ar Beför . an ihte Regierungen 
üb. „in der fie um Siſtirung des Wahlge⸗ 
ſchafts zu den ODivans ad hoc und Einſetzung 
einer neuen unparteiiſchen Regierung bitten, da 
unter den jetzigen Umſtaͤnden die Wahlen den Charak⸗ 
ter einer ausgeprägten Einſeitigkeit tragen würden. 

Die chineſiſchen Wirren treten in ein neues Sta⸗ 
dium; die Franzoſen machen mit den Engländern wirk⸗ 
lich gemeinſchaftliche Sache. Der Moniteur bringt 
ein Schreiben aus Hongkong vom 14. Jänner, 
welches für dieſe Wendung bezeichnend iſt. Daſſelbe 
lautet: Die Chineſen beſchränken ſich nicht mehr auf 
die Vertheidigung Kantons und des Fluſſes; ſie haben 
Proclamationen und Flugſchriften verbreitet, wodurch 
zum Haſſe und Morde gegen die Fremden aufgefordert 
wird; es wird ihnen verboten, bei den Barbaren in 
Dienſt zu bleiben, und wir haben ſogar in Hongkong 
ſelbſt einen Aufſtand zu befürchten gehabt. Sir J. 
Bowring hat ſich mit Herrn Admiral Guerin, dem 
Sber⸗Befehlshaber der franzöſiſchen Diviſion, verſtän⸗ 
digt, und ſie haben genügende Maßregeln getroffen, 
um im Nothfalle die chineſiſche Bevölkerung im Zaume 
zu halten ... Es ſcheint, als ob dieſe Haltung der 


peſche vom 26. October v. J. weſentlich auf eine der 
Note ſelbſt beigegebene Denkſchrift. In dieſer Denk⸗ 
ſchrift find, wie die Note hervorhebt, Ale ſeit 1852 in 
der Provinzialverfaſſung des Herzogthums Holſtein vor⸗ 
genommenen Veränderungen genau auf demjenigen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Wege bewirkt worden, welchen das 
Patent vom 28. Jänner 1852 vorgezeichnet habe. Der 
Einwurf, daß die holſteiniſchen Provinzialſtände über 
den Inhalt der gemeinſchaftlichen Verfaſſung nicht zu 
Rathe gezogen ſeien, erledige ſich von ſelbſt dadurch, 
daß vor Erlaß dieſer letzteren die Competenz der ge⸗ 
dachten Provinzialſtände zur Berathung daruber aus⸗ 
geſchloſſen worden ſei. Nachdem es auf dieſe Weiſe 
offenkundig feſtgeſtanden, daß die däniſche Regierun 

die gemeinſame Verfaſſung weder dem Gutachten no 

der Abſtimmung der Provinzialvertretungen zu unter: 
werfen beabſichtige, ſei die gedachte Vetfaſſung vom 
a Pe a e derzeit weder von den 

en ; > eußen nd 

Einwurf mit Rückſicht auf Hoſſtenn Jeeben 9856 
Da nunmehr die Verfaſſungs⸗Verhältniſſe definitiv ge⸗ 
ordnet ſeien, könne, ohne die Autorität der Krone zu 
ſerſchüttern, die definitiv feſtgeſtellte gemeinſame Ver: 
faſſung nachträglich der Berathung der holſteiniſchen 
Provinzialſtände oder der lauenburgiſchen Ritter⸗ und 
Landſchaft nicht unterbreitet werden. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren würde auch ohne practiſches Intereſſe ſein, da 
der Reichsrath der geeignete Boden ſei, etwaige Wünſche 
wegen Veränderungen in der gemeinſamen Verfaſſung 
zur Geltung zu bringen. Was die Frage wegen der 
holſteiniſchen und lauenburgiſchen Domänen betreffe, 


Se. k. dem S 

ließung vom I. . . chullehrer der evangeliſchen Kir⸗ 
en meg augsburgiſcher Confeſſion in Nagp⸗ Ran Scham 
alba, in Anerfennung ſilber vieljährigen eifrigen und erſprieß⸗ 
lichen Dienſtleiſtung das ſilberne Verdienſtkreuz allergnädigſt zu 


verleihen ger 
Se. k. 


uht. : 
d. Majeſtät haben mit allerhöchſter Entſchließung vom 
24. Februar d. J. zum Schulen⸗Oberaufſeher der roͤmiſch⸗katho⸗ 
f eſe Szathmär den Dan errn des dortigen Capitels 
vislaus Birô allergnädigſt zu ernennen geruht. 
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Mit allerhöchſtem Cabineteſchreiben vom 1. März l. 3. haben 
Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät den Miniſterialrath im Miniſte⸗ 
' Innern, Sylveſter Ritter von Hammerer, 1 Pr x 
zei der allerhöchſten Zufriedenheit mit ſeiner langjährigen ei⸗ 
feigen, pfichtgetreuen und ergebenen Dienſtleiſtung in den wohl⸗ 


k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit der allerh te 

7 K. März l. J. den Sectionsrath im, earl 
des Innern, Dr. Auguſt Edlen v. Wehl i, zum Miniſteria 

in dieſem Miniſterium allergnädigſt zu ernennen geruht. G. 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeftät haben mit allerhöchſtem g 


1. März d. J. den Hofrath der Statthalterei ) 0 
b. e, e Mrcikeren v. Kellersperg, zum Vice Brält- folgenden zwei Punkten beſteht: die auf gegen 


deuten der lembarbiſchen Statthalterei allergnädigſt zu ernennen ag da feindseligen e 5 17 75 \ „ 
rn: i ; ; ben mit allerhöchſtem Cabi⸗ von Vertheidigungswer en, wie es deutlich aus habe die däniſche Regierung, wie bereits in der frühe⸗ 
— Nr — Rath, N anifgen 920 Bericht des Generals Lamarmora hervorgeht; ren Denkſchrift dargethan worden, ihrer Pflicht und 
Fa Sa e e ee 5 et eld, zum Ka 5 die Unhoͤflichkeit, keinen Repräſentanten nach ihrem Rechte gemäß gehandelt / Ma Akon fich die 
bei der Statthalterei in Agram  allergnabigit au ernennen . Uand geſandt zu haben, um das Kaiſerpagr zu dahin zielenden und die ſonſtigen, d. rovinzial⸗Ver⸗ 
a — n 1. ml air han m bet elch Suat benlcwünſchen. Auf beide Punkte legt aber die öfter= | fafjung Holſteins betreffenden Wünſche und Meinungs⸗ 
— 5 Johann Ebner Ritter v. Roſen ſtein unter Bezel, geichiſche Regierung kein ſo großes Gewicht. Die verſchievenheiten erledigen laſſen ſobald die dänische 
gung der allerhöchſten Zufriedenheit mis feiner langjährigen treuen eſtungsarbeiten von Aleſſandria betreffend, jo wird Regierung wegen Reviſion derſelben die erforderlichen 
und erfprieplichen Dienſleiſtung, ee in St. Pte, Aut, ein vag angedeuteter Wunſch ausge ochen, die Voiſchläe machen wede⸗ Zugleich erkläre ſich die 
den Kuben zu eg te feld, zun Gofrathe Bei der genann beiten aufgehoben zu ſehen; das Nichterſcheinen eines däniſche Regierung bereit, den mit der traditionellen 
u — 5 — — den Delegaten in Udine, Franz kladraſentanken am Hof zu Mailand wird zwar be⸗ Vereinigung Dänemarks und der Herzogthümer ver⸗ 4 ) 
1 als Kreisvorſteher nach St. Polten aller- trödt⸗ doch wird, weil ohnehin zu ſpät, keine nach⸗träglichen Weg zur anderweitigen Erledigung der Do⸗ Franzoſen den mit der letzten Poſt eingetroffenen Wei⸗ 
gnädigſt zu beſtimmen geruht. tägliche Gutmachung dieſes Fehlers vorgefchlagen. Imänenfrage einzuſchlagen. Zum Schluß wird noch] fungen zugeſchrieben werden müſſe. Frankreich und Eng⸗ 
in diefem Jahre und grade am 13. Sum? Det gane ſſſſe. — Zum Glüd geht es mit dem Kometen, wie mie] Herr Babinet_ fuhrt zur Unterftügung feiner Be: 
Feuilleton. Furcht iſt entſtanden, weil man vermuthet, es ſei nicht einer gewiſſen neuen, aber feht unſchuldigen Medizin, hauptungen eine Reihe von Zahlen an, vor denen man 


FE 


ann glich, daß jener Komet uns wieder einen Befuch|über welche ein Arzt einmal von feiner Patientin be- erſchrecken würde, jo lang fie, wenn fie nicht geeignet 
Tſtate, welcher Karl V. ſo erſchreckt hat, daß er feinen] fragt worden. Nehmen Sie ſie raſch, ſo lange fie noch] wären, als beruhigendes Mittel gegen eine größere 
D de W Ituntergang · hron im Stich ließ. Es iſt wahrſcheinlich, daß das hilft. Man muß ſich mit der Furcht vor dem Kome⸗ Furcht zu dienen. Ein Stern elfter Größe, ſagt er, iſt 
er bevorſtehende e In Podagra auch einen Antheil an dieſem Entſchluſſe hatte,] ten eilen, ehe es zu ſpät wird. ohne Verluſt an Lichtſtärke durch einen Kometen von 
Am 13. Juni geht bekanntlich die Welt unter. I moeflen angenommen, daß der Komet allein die Schuld Man muß aber geſtehen, daß die Welt große Fort⸗ 500,000 Kilometer Dichtigkeit geſehen worden. Der 
Deutſchland iſt die Angſt darüber nicht groß, in 125 ſiche was weiter? Und wenn man des Kometen ſchon ſchritte gemacht hat. Wenn die Alten klagten, es gebe] Komet war alſo nach den Geſetzen des Lichtes ſechzig⸗ 
land denkt man nicht daran, die Franzoſen, die Alle cher wäre! Man hatte feine Rückkehr für 1848 pro⸗ ſo wenige, die wüßten, was fein könne, was nicht, fo] mal weniger glänzend, als der kleine Stern. Um den 
beſpötteln, über Alles lachen, nehmen die Sache ganz phezeit, und es wäre in der That ein merkwürdiges iſt das begreiflich. Aber Arago klagte, daß unter dem] Stern zu verdunkeln, hätte der Komet 3600 mal heller 
ernſt, und man kann ſicher fein, daß auf Mitte n Juſammentreffen geweſen, wenn der Himmel damals literariſchen Firniß unſerer Zeit / dieſelbe Unwiſſenheit] fein müſſen. Ein Stern fünfter Größe iſt 250 mal 
eine Menge verwegener Geſchäfte abgeſchloſſen werden Allgteſem Jahre feine Zuchtruthe ausgehängt hätte.] über die Geſetze der Natur herrſ e. Das iſt jeden⸗ heller als einer der elften; um ihn zu verdunkeln, müßte 
die man nicht liguidiren zu brauchen glaubt. 8 r ein er ift nicht gekommen, die Aſtronomen hatten ſich falls übertrieben, und der Beweis iſt, das die ome- der Komet 900,000 mal glänzender fein. Die vom 
nicht das erſtemal, daß dieſes Gerede von einem Welt der chnet, was nicht zu verwundern iſt bei einem Gafte, tenfurcht mehr Spötter als Gläubige findet. Trotzdem] Vollmond erleuchtete Atmosphäre verdunkelt die Sterne 
untergange in Umlauf geſetzt wird. Jedes Jahrhunder Ge aus ſo ungeheurer Ferne kommt und fo großes] hat der berühmte Akademiker Babinet es der Mühe fünfter Größe, alſo iſt der von der Sonne beleuchtete 
hat ein halbes Dutzend ſolcher Prophezeiungen und ſo] Gepäck nachſchleppt, aber fie find heute noch nicht] werth gehalten, zaghafte Gemüther zu beruhigen, und Komet 900,000 mal weniger hell, als das Licht des 
oft ein Komet angekündigt wird, giebt es Leute, welche 1 15 wie damas. Sie geben ihm noch Bedenkzeit! nachdem er die verſchiedenen Kometen aufgeführt hat, Vollmonds. Der Mondſchein iſt aber 800,000 mal 
Furcht haben, es werde der Schweif deſſelben mit ihren 15 1860. Er kann früher kommen, aber auch noch] deren Lauf berechnet iſt, und die uns bisher nichts zu — hell, als das Sonnenlicht, der . alſo 
Köpfen in Conflict kommen. Denn ein anderes Motiv, drei Jahre ausbleiben, nur nicht ſpäter. Wenn er Leide gethan haben, geht er dazu Über, zu bewelſen, 720,000 miſionenmal weniger bel, e A 
welches unferer armen Erde den Hals brechen könnte, wieder dieſen Termin verſäumt, fo riskirt er nicht an⸗ warum die Kometen gar nicht den ſchlechten Ruf ver⸗ Der Komet, von dem die Rede ill, 13 —5 ſche. 
wiſſen ſie nicht; daß ſich der Boden unter ihnen öffnen genommen zu werden, jedenfalls feinen ehrlichen Namen dienen könnten, den man ihnen angeheftet hat. Und u von due ilometer 
follte, wie eine Verſenkung im Theater, daß der Ozean fie verlieren. Man muß alſo beſondere Vorliebe haben, er geht dabei ſo inquiſitoriſch d Werke, daß er an 
über ſie einbrechen möchte, ſcheint ihnen nicht wahrſchein ich zu grauen, um durchaus das Schlimmſte ſchon vordem ganzen Körper, Kopf und Pmei, fein gefundes 
lich, und wenn auch, dagegen meinen fie, ließen Mitte dieſes Jahres zu fürchten. Es iſt dies eine Folge] Haar läßt, und fie geradezu mit dem Ausdrucke eines und t ei 
Mittel, Rettungsanſtalten, womöglich auf Actien erden“ unſerer nervöſen Stimmung, denn die reizbarſten Men engliſchen Aſtronomen ein ſichtbares Nichts nennt. Ein an Helligkeit zu verge dat lei ur einer Luft, die 
ken. Aber, mit dem Kometen ſei es etwas Anderes, ſchen lieben am meiſten die Aufregung. Man frug| Nichts aber kann nicht ſtraffällig werden, ſelbſt wenn 45,000,000, 000,000 5 leichter iſt, als die ge⸗ 
da ſich nicht gut ein Schirm gegen ihn fabriziren, ein eine Dame warum. fie noch ſplele, da fie ſich doch nur] es auch den Verdacht verdient, u den größten Vaga⸗ wöhnliche Luft. Des gie nicht blos ein ſichtbares 
Ableiter herstellen laſſe. Aber kommt denn ein Komet! dabei ärgere? — Ich liebe die Aufregung, antwortete bunden des Sternhimmels zu gehören, Nichts, ſondern faſt noch weniger als Nichts. Eine 


nehmen und die Schlußfolgerung iſt, daß der Komet 


nnn 


vor, unter welchen eine Verbindung die bürgerlichen 
Rechte der Ehe erwirbt und überläßt es dem Gewiſſen 
des Einzelnen, ob er die ihm gebotene Möglichkeit im 
Widerſpruche mit den Vorſchriften ſeiner Religion ge⸗ 
brauchen wolle oder nicht? Dies iſt aber nichts als 
einer von den Ausläufern jener verfälſchten und ver⸗ 
worrenen Weltanſchauung, welche ſich als Aufklärung 
brüſtet. Es iſt dabei nicht darauf abgeſehen, die Macht 
des Staates zu erhöhen, ſondern die Macht des Glau⸗ 
bens und des Gewiſſens zu brechen. Wenn das welt⸗ 
liche Geſetz die Ehen der Proteſtanten und Iſraeliten 
für unauflöslich erktären wollte, ſo würde ſich ein ge⸗ 
waltiger Klageſchrei erheben und mit den Proteſtanten 
und Sfraeliten würde ſich die ganze Partei vereinen, 
welche die Geſetzgebung in Eheſachen als das heiligſte 
Recht der Staatsgewalt verkündet. 

Die Lobpreiſer der Civilehe ſtellen alſo an die 
Staatsgewalt die Anforderung, den Leuten die Mög⸗ 
lichkeit zu ſichern, ſich über ihre Gewiſſenspflichten ohne 
äußere Nachtheile hinauszuſetzen; wollen ihr aber durch⸗ 
aus nicht geſtatten, dem Staatsbürger eine Beſchrän⸗ 
kung aufzulegen, von welcher er behaupten kann, daß 
ſeine Religion ſie ihm nicht auferlege. 

Das öſterreichiſche Geſetz hat die Civilehe niemals 
beabſichtigt; mit richtigem Gefühle ſchrak man vor den 
Verwüſtungen zurück, welche die von der Religion los⸗ 
geriſſene Ehe im Bereiche des ſittlichen Lebens anrich⸗ 
tet. Um ſo weniger folgerecht war es, die Entſchei⸗ 
ung über die Giltigkeit der Ehe für das weltliche 
Gericht in Anſpruch zu nehmen. 

Die großen Thaten der Geſetzgebung ſind jene. 
welche auf die Geſinnung wirken. Eine ſolche hat Se, 
Majeſtät der Kaiſer vollbracht, als er der Ehe ihre 
von Gott gewollte Stellung wiedergab. Wenn das 
Pflichtgefühl von der religiöfen Ueberzeugung losge⸗ 
riſſen iſt, fo gleicht es im beſten Falle einer abgepflück⸗ 
ten Roſe. Man ſtellt ſie in ein Glas Waſſer und ein 
Paar Tage lang behält ſie Duft und Farbe und dann 
verwelkt ſie. Ebenſo geht es mit den Regungen des 
Pflichtgefühls, wenn der Glaube erkaltet und die Liebe 
Gottes erloſchen iſt. Sie ſind gleich Blumen, die man 
aus der nährenden Erde geriſſen hat, und ihre Kraft 
welket dahin. > 

Es iſt daher wahre geſetzgebende Weisheit, Alles 
ſo zu ordnen, daß die Kinder der Kirche die häusliche 
Geſellſchaft nicht begründen können, ohne dem Geſetze 
der chriſtlichen Ehe ſich zu unterwerfen. Darum haben 
fortan bei Eheſtreitigkeiten, wenn die Giltigkeit der Ver⸗ 
ehelichung oder die Fortdauer der Lebensgemeinſchaft 
in Frage kommt, die Gatten ſich an diejenigen zu wen⸗ 
den, welche der heilige Geiſt geſetzt hat, die Kirche 
Gottes zu regieren und die Geſetze Gottes und ſeiner 
heiligen Kirche werden als die einzige Richtſchnur des 
zu fällenden Spruches gelten. 


land hatten ſich, wie verſichert wird, ſchon vor Eintreffen 
der Kunde von den letzten kantoner Ereigniſſen geeinigt, 
um von der chineſiſchen Regierung Reoiſion ihrer Ver⸗ 
träge, die Kurzem abgelaufen ſind, zu erlangen, und 
ihre Vertreter ſollen Depeſchen erhalten haben, in wel⸗ 
chen ihnen das gemeinſchaftliche Verfahren vorgezeichnet 
wird, wodurch ſie dieſes Ergebniß gemeinſamen Zu⸗ 
ſammenwirkens erzielen ſollen, und worin ſie bevoll⸗ 
mächtigt werden, ſich bei allen Vorfällen gegenſeitige 
Hülfe zu leiſten. Da der Moniteur dieſes ſchreibt, ſo 
unterliegt die Sache wohl keinem Zweifel mehr. 


Wien, 9. März. [Dänemark und die 
Schweiz. Fürſt Ghika.] Die däniſche Antwortnote, 
deren Inhalt, wie ſie wiſſen, in Wien ebenſowenig 
wie in Berlin befriedigt hat; war im Laufe der letzten 
Tage Gegenſtand mehrerer Beſprechungen in dem 
Miniſterium des Aeußeren, welchen auch der königliche 
preußiſche Geſandte, Graf v. Arnim und Freiherr von 
Koller bewohnten. In gut unterrichteten Kreiſen wird 
mit Beſtimmtheit verſichert, daß in dieſer Angelegen⸗ 
heit das beſte Einverſtändniß zwiſchen den Cabineten 
von Wien und Berlin beſteht, und eine dem Wort⸗ 
laute der beſtehenden Verträge entſprechende Löſung 
dieſer Frage von beiden Mächten in Ausſicht genom⸗ 
men und mit Energie betrieben werden wird. Von 
Seite unſeres Cabinets dürfte übrigens ein entſcheiden⸗ 
der Schritt vor der Ankunft des Herrn von Bülow 
kaum zu gewärtigen ſein. Letzterer wird von dem 

errn von Blome begleitet ſein, der ſich in dieſem 
Augenblicke ebenfalls ſchon in Berlin befludet. Ueber 
den Inhalt der däniſchen Antwortnote vernimmt man 
noch, daß die Vorſtellungen der deutſchen Großmächte 
in dem däniſchen Memorandum nicht als gemeinſame, 
ſondern jede der eingegangenen Beſchwerden in einer 
befonderen Denkſchrift behandelt find. — In Betreff 
der Neuenburger Frage vernimmt man, daß die von 
verſchiedenen Seiten her laut gewordene Inſinuation, 
als ob Preußen dahin gewirkt habe, die Schweiz von 
den Pariſer Conferenzen auszuſchließen, nicht nur jedes 
Grundes entbehre, ſondern daß auch anzunehmen iſt, 
daß Preußen zunächſt als betheiligte Macht ſelbſt nicht 
an den vorbereitenden Sitzungen Theil zu nehmen ge⸗ 
denkt. Die Conferenz wird nur von den vier Mit⸗ 
unterzeichnern des Londoner Protocolls beſchickt wer⸗ 
den, welche auf den Grundlagen dieſes Protocolls den 
von ihnen übernommenen Verpflichtungen der recht⸗ 
lichen Erledigung der Angelegenheit nachzukommen 
haben. Es erhellt hieraus, daß Preußen noch keine 
Verbindlichkeit in Betreff der Zukunft Neuenburgs 
übernommen oder ſich der Schweiz in dieſer Hinſicht 
irgendwie genähert habe, ſondern daß es nach wie 
vor auf dem Boden des Londoner Protocolls und ins⸗ 
beſondere der von ihm darin niedergelegten Erklärung 
ſteht, ſo lange von jedem ſelbſtſtändigen Einſchreiten 
zur Wiederherſtellung ſeines Souveränetäts⸗Rechtes in 
Neuenburg Abſtand nehmen zu wollen, als das Ver⸗ 
halten der Garanten des London eren en Aus ſicht 
auf eine der Wiederholung von Conflicten vorbeugende 
Ausgleichung bietet. — Der Kaimakam der Walachei, 
Fürſt Ghika iſt gegenwärtig eifrigſt beſtrebt, die finan⸗ 
ciellen Zuſtände der Walachei, welche bekanntlich ſehr 
Vieles zu wünſchen übrig laſſen, zu ordnen. Zu die⸗ 
ſem Ende beabſichtiget er Modificationen in dem bis⸗ 
herigen Steuerſyſteme vorzunehmen, und wird die 
darauf bezüglichen Anträge dem Divan zur Berathung 
reſp. Beſchlußfaſſung vorlegen. Aus derſelben Urſache 
wurden die Zahlungen für geleiftete Lieferungen, welche 
ſchon einmal auf den 1. Januar vertagt waren, neuer⸗ 
dings wieder auf drei Monate hinausgeſchoben. Außer⸗ 
dem haben die unter dent 8. October v. J. geneh⸗ 
migten Anträge, daß dem Staatsſchatze geſtattet fei, 
ſich der Depoſiten zu bedienen und die in den Caſſen 
des Cultus ⸗ Miniſteriums befindlichen Gelder darlehns⸗ 
weiſe in Anſpruch zu nehmen, welche Verordnungen 
urſprünglich nur bis 1. Jänner 1857 Gültigkeit hatten, 
bis auf Weiteres in Kraft zu bleiben. 


O Wien, 9. März. [Die däniſche Ant⸗ 
wortsnote. Fürſt Danilo und die „Indepen⸗ 
dance“. Rückkehr JJ. Majeſtäten.] Herr von 
Bülow, der die dänifche Antwortsnote nach Berlin 
überbrachte, wird dieſer Tage hier erwartet, da er per⸗ 
ſönlich die Erläuterungen zu der hier angelangten Note 
geben und verſuchen will, den ungünſtigen Eindruck 
zu verwiſchen, den dieſelbe hervorgebracht. Ob ihm 


Kanonenkugel würde an einem Spinnengewebe ein 
größeres Hinderniß finden, als an einem ſolchen Kör⸗ 
per, und in der That ſchlug Herſchel das ganze Ge⸗ 
wicht eines Kometenſchweifes auf einige Unzen an, 
während die Erde 6000 Milliarden von Milliarden 
Tonnen wiegt. LA) 
So weit Babinet, der fi, nachdem er feinen Zu⸗ 


tor Fellner zur Zollconferenz nach Berlin. — Die 
Mittheilung, als wäre die Begründung der von der 
naſſau'ſchen Regierung conceſſionirten Naſſ auiſchen 
Landescreditbank aufgegeben, greift den thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen in irriger Weiſe vor. Die Begrün⸗ 
dung iſt auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben, ein Be⸗ 
weis, daß diejenigen Recht hatten, welche bei der im 
Laufe der zweiten Hälfte des vorigen Jahres ertheil⸗ 
ten Conceſſionirung meinten, daß das neue Bank-⸗In⸗ 
ſtitut zur Unzeit komme. — Daß Frankfurt ungeachtet 
der Erfahrungen von 1848 eine neue Bürgerwehr, 
wenn auch vorerſt nur auf dem Papiere organiſirt, 
erhalten fol, iſt alſo wirklich voller Ernſt. Die geſetz⸗ 
gebende Verſammlung wird die Sache ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit berathen. 


dieſes gelingen wird, möchten wir bezweifeln, Alles, 
was er vielleicht erwirken kann, iſt, daß Oeſterreich und 
Preußen, bevor ſie die Angelegenheit Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins dem deutſchen Bunde vorlegen, früher noch eine 
gemeinſchaftliche Note an das däniſche Cabinet abgehen 
laſſen. — Sie werden aus den franzöſiſchen Blättern 
erfehen haben, daß Fürſt Danilo von Montenegro mit 
ſeiner Gemahlin und einem zahlreichen Gefolge in 
Paris angekommen ſind. Der Wiener Correſpondent 
der Independance will wiſſen, daß dieſes Ereigniß in 
den hiefigen diplomatiſchen Kreiſen Senſation erregte, 
und daß man es fühle, „welche Wichtigkeit Frankreich 
bei den Völkern des Orients ſeit dem letzten Kriege 
erlangt habe.“ Weiteres ſoll man hier nach der „Inde⸗ 
pendance“ befürchten, Danilo wolle den von Oeſterreich 
auf Montenegro geübten Einfluß mit dem franzöſiſchen 
vertauſchen. Ich weiß in der That nicht, welche diplo⸗ 
matiſchen Kreiſe der Correſpondent des belgiſchen 
Blattes meint, bei denen die Pariſer Reiſe des Fürſten 
Danilo Aufſehen erregt hätte, denn ich kann Ihnen 
die e geben, daß man ſich bei uns blut⸗ 
wenig darum kümmert, ob Danilo nach Paris oder 
Petersburg oder nach Amſterdam ſich begiebt, und 
der etwaige Einfluß, den Oeſterreich auf Montenegro 
übt, wird durch eine ſolche Reiſe nicht im Geringſten 
alterirt. Ich habe Ihnen ſchon vor längerer Zeit die 
Mittheilung gemacht, daß es im Plane des Fürſten 
liege, feine beſtehenden Mißhelligkeiten mit der Pforte 
vor die Pariſer Conferenzen zu bringen, die in Paris 
bezüglich der Neuenburger Angelegenheiten ſtattfinden. 
Dieſe haben nun begonnen und Danilo traf einen Tag 
vor Eröffnung derſelben in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt ein, um am Hofe der Tuilerien perſönlich ſein 
Anliegen zu befürworten, nachdem es Hrn. Vukowic, 
dem Adjutanten des Fürſten, nicht gelang, in Wien 
für dieſe Idee Propaganda zu machen. Ob nicht auch 
von Seite Rußlands, das ſich bei jeder Gelegenheit dem 
franzöſiſchen Monarchen gefällig zeigen will, zu dieſer 
Reiſe gerathen worden it, wollen wir dahin geſtellt 
ſein laſſen, ſo viel aber iſt gewiß, daß in ö ſt er⸗ 
reichiſchen diplomatiſchen Kreiſen die Reiſe des Fürſten 
Danilo auch nicht die allergeringſte Senſation hervor⸗ 
brachte. — Man erwartet morgen die officielle Publi⸗ 
cation der Ankunft Ihrer Majeſtäten. — Ihre kaiſerl. 
Hoheit die kleine Frau Erzherzogin Sophie iſt in Be⸗ 
8 1 der Frau Baronin Welden bereits in der 
aiſerl. Hofburg eingetroffen und täglich langt dort 
eine neue Abtheilung der kaiſerl. Cortege an. 


O Frankfurt, 6. März. [Die Differenz 
mit Dänemark. Die Naſſauiſche Credit⸗ 
bank. Neue Bürgerwehr.] Die officiöſen ſchwei⸗ 
zer Correſpondenten in der deutſchen Preſſe ſcheinen 
etwas ſchwarz geſehen zu haben, da von Paris aus 
berichtet wird, die auf die preußiſch⸗ſchweizeriſche 
Differenz bezüglichen Verhandlungen nähmen den 
beſten Verlauf. 


Der königl. p iſche * a 

v. Bis mar Schah fen, Befindet ſich noch immer 
in Berlin. Seine Rückkehr dürfte aber in einigen 
Tagen erfolgen“), man glaubt jedoch nicht, daß die 
holſtein⸗lauenburgiſche Angele enheit jetzt 
ſchon vor die Bundesverſammlung ge racht werden 
dürfte. Ueberhaupt hängt die Anregung der Behand⸗ 
lung dieſer Angelegenheit bei der Bundesverſammlung 
von den poſitiven Schlußreſultaten der Miſſion des 
königl. däniſchen Bundestagsgeſandten v. Bülow ab, 
welcher ſich jetzt in Berlin befindet. Dürfen wir den 
Mittheilungen von berliner Correſpondenten Glauben 
beimeſſen, welche die Intentionen des berliner Cabinets 
gewöhnlich genau wiedergeben, ſo ginge deſſen Anſicht 
dahin, noch einen letzten gemeinſchaftlichen Verſuch mit 
Oeſterreich anzustellen, um die dieſſeitigen deutſchen 
Rechtsanſchauungen in Kopenhagen zur Geltung zu 
bringen. Im Falle des Mißlingens dieſes letzten Schrit⸗ 
tes ſollten ernſte Maßnahmen beſtimmt zu gewärtigen 
ſein. Man hätte alſo die Hoffnung, doch noch durch⸗ 
zudringen, noch immer nicht aufgegeben. Im Falle 
des Gelingens wäre ein Miniſterwechſel in Kopenhagen 


Der letzte Hirtenbrief Sr. Eminenz des 
Fürſt⸗Erzbiſchofs von Wien, 

welcher in der „Wiener Zeitung“ veröffentlicht und vom 
Aſchermittwoch datirt iſt, hat die Ehe und die Ver⸗ 
änderung, welche die Geſetzgebung in Eheſachen erfah⸗ 
ren hat, zum Gegenſtande. Der Eingang dieſes Hir⸗ 
tenbriefes lautet: Die Vergnügungen, in deren bunte 
Wirbel während der letzten Tage und Wochen, ſich wie⸗ 
der ſo Viele geworfen haben, ſind zwar nicht noth⸗ 
wendig durch die Sünde befleckt; aber Jedermann weiß 
es, wie nahe die Gefahr ſinnlicher Verirrungen heran⸗ 
tritt und wie häufig die Verſuchung überwindet. Nie⸗ 
manden iſt es verborgen, wie oft die heiligſten Pflich⸗ 
ten vernachläſſigt, die dringendſten Bedürfniſſe der Fa⸗ 
milie hintangeſetzt, Schulden auf Schulden gemacht, 
Veruntreuungen und Diebſtähle begangen werden, da⸗ 
mit man einige Stunden lärmender Luſt gewinne. 
Daß unter die Opfer, welche der Faſching erhält, auch 
die Geſundheit, ja das Leben gehöre, iſt den Aerzten 
wohlbekannt, und nicht ohne Grund hat man geſagt, 
daß auf dem glatten Boden des Tanzſaales der Tod 
eine reichere Ernte halte, als auf den blutigen Schlacht⸗ 
feldern, wo über das Schickſal von Reichen die Wür⸗ 
fel fallen. Solch' eine Zeit des Taumels iſt alſo nach 
allen Seiten hin ein Uebel; allein noch ſchlimmer iſt 
es, wenn die Begierde nach Luſtbarkeit niemals raſtet 
und man zu keiner Zeit etwas Wichtigeres kennt, als 
ſich zu unterhalten, ſo gut man kann und weiß: denn 
dadurch wird die Seele gänzlich verödet und der 
Saame beſſerer Regungen völlig erſtickt. 

Im weiteren Verlaufe der Anrede des Oberhirten 
an ſeine Gläubigen wird eines weiteren auseinander⸗ 
geſetzt, daß die Ehe kein Verein ſei, welchen die Men⸗ 
ſchen nach ihren wandelbaren Meinungen ſich zurecht⸗ 
richten und nach dem Zuge ihrer Lüſte gründen und 
löſen können; der Wille Gottes iſt ihr Vorbild und 
Geſetzbuch. Die Menſchen irrten von der 0 
Gottes und feines Geſetzes ab: fie ſchufen ſich Wahn⸗ 
gebilde, welche ſie Götter nannten; ſie liehen falſchen 
Propheten ihr Ohr; aber das Bewußtſein, daß die 


i a Erz der ea et 


ganz 
Diener des Fo, der Mohamedaner hat ein durch feine 
Religion ihm vorgeſchriebenes Ehegeſetz. Es vergönnt 
ſeinen Lüſten weiten Spielraum, aber dennoch ſetzt es 
ſeiner Willkür und Laune gewiſſe Schranken, und was 
dieſe Schranken überſchreitet, das gilt ihm nicht als 
Ehe. Der Sohn Gottes erhob die Ehe zu einem Sa⸗ 
cramente des neuen Bundes; wenn Mann und Weib 
eine Verbindung ſchließt, welche vor Gott eine Ehe iſt, 
ſo übernehmen ſie dadurch nicht nur alle Pflichten der 
christlichen Ehe, ſondern fie erhalten auch eine befondere 
Gnadenhilfe des Tröſters, ohne welcher wir nichts 
Gottgefälliges zu vollbringen vermögen. Deshalb hat 
die Kirche an die Ehe ein doppeltes Recht. Ihr kommt 
es zu, die Frage zu entſcheiden, ob unter gegebenen 
Umſtänden eine Ehe vorhanden ſei, eine Entbindung 
von der Pflicht der ehelichen Lebensgemeinſchaft eintre⸗ 
ten könne? Darauf beruht die kirchliche Gerichtsbar⸗ 
keit in Eheſacen 

Die Ehe iſt keine Einrichtung, ſondern eine Vorbe⸗ 
dingung des Staates, und indem er ſie beſchützt, wal⸗ 


und ein neues Miniſterium mit Herrn v. Bülow für ſtet er ſeines Amtes. Wofern der Staat die Uebung 
die auswärtigen Angelegenheiten die wahrſcheinliche Folge. einer e welche ihren Bekennern ein Ehegeſetz 

Als Bevollmächtigter Frankfurts begibt ſich Sena⸗ gibt, aner ennt oder doch duldet, fo bleibt ihm nichts 
. a übrig, als die Ehen derſelben nach dieſem ihrem Ge⸗ 
ſetze zu behandeln. Durch die ſogenannte Civilehe hat 
man ſich allerdings von dieſen leitenden Grundſätzen 
losgeſagt. Das Staatsgeſetz ſchreibt die Bedingungen 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 9. März. [Reife Ihrer Maie äten.] 
ine kelegraphiſche Depeche aus Görz, vom 9. März 
berichtet: Geſtern Abend wurde Ihren k. k. Majeftäten 
ein Fackelzug dargebracht. Heute beſuchten Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer ungeachtet des regneriſchen Wetters 
mehrere Aemter, Inſtitute und Fabrik⸗Etabliſſements, 
und ihre Majeſtät die Kaiſerin weibliche Erziehungs⸗ 
Anſtalten. 5 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wer⸗ 
den morgen Dinſtag Görz verlaſſen, übermorgen (Mitt⸗ 
woch) in Graz übernachten und am Donnerſtag in den 
Nachmittagsſtunden in Wien eintreffen. L 
Dem officiellen Programme über die kaiſerliche 
Reiſe entnehmen wir nachfolgende Beſtimmungen: 
„In den erſten Tagen des Monats Mai (wie bisher 
beſtimmt, den 4.) werden. Ihre k. k. Majeſtäten Nach⸗ 
mittags zu Waſſer hierorts eintreffen, in Peſt zu lan⸗ 
den und von dort den feierlichen Einzug in das k. k. 
Schloß in Ofen zu halten geruhen. Der erſte Auf⸗ 
enthalt Ihrer k. k. Majeſtäten in der Hauptſtadt des 
Landes dürfte bis incluſive 11. Mai währen. Am 
12. dürfte die Reiſe über Jasberneny, Szegedin, 
Gyula, Großwardein, Debreczin, Tokay, Miskolcz, 
Kaſchau, Eperies, Leutſchau, Roſenau, Rimaßombath, 
Erlau nach Ofen zurück unternommen werden. Wäh⸗ 
rend des zweiten Aufenthalts Ihrer k. k. Majeſtäten 
in Ofen, dürfte eine kleine Excurſion nach Gran mit 
dem Rückwege über Balaſſa⸗Gyarmath und Waitzen 
ſtattfinden. Am 13. Juni gedenken Ihre k. k. Ma⸗ 


daß ihm die Iwangsfacke angelegt und feiner Familie der Beſuch 
unterſagt werden mußte. 

London. Zur jelben Zeit als am 5. März in Downing⸗Street, 
in den politiſchen Clubs von Pall⸗Mall und St. James⸗Street, 
und als höchſter Inſtanz in den Gemächern der Königin zu Wind⸗ 
ſor die große Frage debattirt wurde, ob eine Leichenfeier des Par⸗ 
lamonts oder des Miniſteriums zu veranſtalten ſei, tanzte die 
hohe Finanz den Hochzeitsreigen in Gunnersbury, dem Landſitze, 
des Baron v. Rothſ bild. Hebräiſche Hymnen folgten auf an⸗ 
timoſaiſche Schildkröͤten⸗Suppen; auf die nach dem ſtreng ortho⸗ 
dor jüdischen Herkommen vollzogene Trauung durch den königl. 
großbritanniſchen Land⸗ und Seerabiner Dr. Auler folgten glau⸗ 
N ck benswidrige Leberpaſteten von Bouily Fils aus Straßburg; der 
auch für das Burgtheater bearbeitet hat, noch am beſten getroffen] hochw. A. Greene ſprach ein hebräifches Tiſchgebet, und Comte 
u haben, indem er es „die Biedermänner“ nennt, nämlich] Perſigny brachte in franzöſ. Sprache den erſten Toaſt aus; Mr. 
Disraeli, der Triumphator der letzten Abſtimmung zu Gunſten 
der Seſſehe Regierung, und Mr. Bernal Osborne, Admira⸗ 
litäts⸗Unterſtaatsſecretär des geſchlagenen Miniſteriums (beide von 
jüdiſcher Abstammung) hielten luſtige Tiſchreden; die Mitglieder 
der Familie Rothſchild waren aus Paris, Frankfurt und anderen 
Plätzen des Continents herübergekommen; 16 5 — Brautjung⸗ 
fern (genau die Minorität Palmerſtons gegen Cobden und Pep— 
bemerkte Bernal Osborne in ſeiner Tiſchrede) führten die Braut 
unter den Trauungs⸗ a der hannoverſche und belgiſche 
Geſandte, Lord J. Ruſſell, Lord Lyndhurſt, der Redacteur en 
chel der Times, Mr. Monckton Milnes, der treueſte von Lord 
Palmerſtons Freunden, Mr. Montefiore, Alderman Salomons, 
und eine lange Liſte minder bekannter Perſönlichkeiten waren die 
Säfte des Tages; das Diner war prachtvoll, der Ball feenhaft, 
die Hochzeitsgeſchenke mehr als fürstlich; die Blumen kamen aus 
Paris; getanzt wurde bis 2 uhr Morgens; die Kapelle des er⸗ 
ſten kön. Grenadierregiments machte Muſik. Das Alles und noch 
weit mehr erzählt die „Post“ in drei enggedruckten Spalten. Den 
Vermählungfeierlichkeiten von Sir Rob. Peel mit Lady Hay im 
Haufe des Herzogs v. Wellington hatte fie bloß zwei Spalten, 


) Nach einem Schreiben unſeres Frankfurter 5⸗Correſpon, 
denten vom 8. d. wäre Herr v. Bismark bereits in Frankfurt 
eingetroffen. 


was die Welt nicht unerledigt laſſen kann, ehe es ihr 
unterzugehen beliebt. Drittens endlich giebt es ſeit 
Jahren keinen Wein mehr, außer einem, der ſich nur 
den Namen anmaßt, der wirklich nur noch ein ſicht⸗ 
bares Nichts iſt, und der Komet hat offenbar nicht den 
Zweck, die Erde zu mißhandeln, ſondern nur ihr einen 
Kometenwein zu verſchaffen. Man hat alſo Urſache 
nicht ſich zu fürchten, ſondern einem Wohlthäter mit 
Sehnſucht entgegenzuſehen. AS ; 
Wer aber durchaus vor dem 13. Juni zittern will, 
ihm iſt nicht zu helfen, aber er laſſe ſich ſagen, daß 
die Furcht ſehr ungeſund iſt, und daß er Unrecht hat, 
ch abſolut vor der Welt Ende lieber allein, als in beſter 

Geſellſchaſt ſterben zu wollen. Die Astronomen 50 
das Ihrige gethan, ſie waſchen ſich die Hände und 
ſtehen ruhig, gar nicht daran denkend, wie ominös der Verſam 1 h 
13. ift, auf ihren hohen Warten, einer eifriger wie der Charakter, obgleich mit einem großen Hang zur Satyre, den er 
andere, den Gaſt zuerſt zu begrüßen. 

Wenn er überhaupt lommt! (A. 3. 


ches ſagen. Aber es giebt noch viel beſſere Gründe, 
welche beweiſen, daß der Komet uns nichts thun wird 
erſtens hat ſich noch Keiner einen ſo ſchlechten Einfall 


Vermiſchtes. 


Wien. gori, welche bisher in zwei aufeinander⸗ 
folgenden bg ale Pia auftrat, Ta T- 1 ull. 
bend weder ein ſehr zahlrei ehr enthuſtaſtiſches Publi⸗ 
2 Die Sale reiche noch ſehr und ogen und Par⸗ 
terre vermochten ſich weder zu einem auch nur einigermaßen war⸗ 
men Empfang aufzufchwingen, nech * — 55 des Stückes 


ern Machts verſchi i 
f verſchied nach langen, ſchmerzlichen Leiden 
pn Sun and Seidtig, Medacteur und Eigenthümer der Vor⸗ 
Sen ee eee im ie nie 
1 : szuftand hat wieder bedeutend ver⸗ 
ſchlimmert. Donnerſtag geriet er wiederholt in ſolche Raſerei, 


gebeten zu Beſuch kommen. Sodann ſoll im Juni 
die Donaufrage regulirt werden, find von hohen Herr⸗ 
ſchaften große Reifen angekündigt und vieles Andere, 


4 


Die Leiche wurde demnach der pathologiſchen Anatomie zur Vor⸗ 
nahme der ewöhnlichen Secirübungen überwieſen. Bei — durch 
einen Studirenden vorgenommenen Leichenöffnung fand ſich nun 
außer einer Quetſchung am Hinterhaupt, die auch äußerlich ni 

N : haupt, ßerlich nicht 
ſichtbar war, ein Auseinanderweichen der Schädelnähte und die 
unverkennbaren Zeichen einer ſtattgehabten gewaltſamen heftigen 
Gehirnerſchütterung, welche . — tödtlich war, und nur durch 
einen Schlag mit einem ſtumpfen Inſtrument herbeigeführt wor⸗ 
den ſein konnte. Es wurde demnach in Gegenwart des St. 
Kazar Spital» Directors ein genaues Sections» Protocol aufge- 
nommen und den Behörden dieſer Criminalfall uͤberwieſen. Es 
ſoll auch bereits der Thäter in Perſon eines mit dieſem Dienft- 
mädchen in demſelben Haufe dienenden Burſchen conftatirt jein, 
welcher durch einen beim Rollen der Wäſche gegen die Unglück⸗ 
liche geführten Schlag mit der Walze zum Todiſchlager wurde. 
Aus Neu⸗Sandez wird uns mitgetheilt, daß am 6. d. 
dort in dem an die neue Sonagoge angrenzenden Haufe Nr. 
224 durch den Einſturz einer Zimmerdecke, welche unter der Laſt 
einer Menge unter dem Dach klaſterhoch aufgeſchichteter Ziegel 
uſammenbrach, fünf Perſonen um das Leben gekommen. Die 
Eüdenfrauen Beila Grün, Jachwet Bodner, zwei Kinder des 
Berl Hollender und der Landmann Wawrzek Janor aus Bol. 
kowice wurden als Leichen unter dem Schutthaufen bervorgezo, 
gen. Dagegen konnten, Dank den von Seite der Behörde ge, 
troffenen äußerſt zweckmäßigen Anordnungen & Rettung der 


Aiaten die Rückreiſe über Stuhlweißenburg, Veszprim, der Friedenstractate eht. Es kann ſich leicht ereignen, er begonnen worden, fortzuſetzen, nämlich um Sir John 
— Körmend, Oedenburg, Eiſenſtadt, Preßburg daß Feruk Khan ſehr bald eine zweite Perſon von a den Eintritt in Kanton zu ermöglichen, und 
Keen; und am 23. oder 24. letztere Stadt und Diſtinction in den Mauern von Paris begrüßen dürfte; ob die Leitung der Anne eee zu Hongkong in 
10 Land zu verlaffen. Die Herren, welche am feier⸗ der Conſtitutionnel zeigt nämlich an, daß am 16. Fe⸗ den Händen eines Mannes bleiben ſolle, der nach dem 
en Einzuge in Peſt⸗Ofen theilnehmen, erſcheinen bruar in Trapezunt der Prinz Nadir⸗Suhl⸗Khan aus Urtheile des Hauſes die gegenwärtige gefährliche Lage 
Etweder in eigenen Equipagen oder zu Pferde. Die der Familie der Sudozzis angekommen ift und ſich der Dinge herbeigeführt habe. Sir G. Grey ſtellt 
umalagen ſind entweder ſechsſpännige Galawagen, von dort über Conſtantinopel nach Frankreich und in Abrede, daß der Zweck des Krieges der ſei, den 
geben von der ganzen Dienerſchaft in Galalivree, England begeben wird. Die Familie der Suddozzis Eintritt in Kanton zu erzwingen. Die Regierung 
Bot vier⸗ und zweiſpännige geſchloſſene Wagen mit hat ſeit mehr als einem halben Jahrhundert das Für⸗ werde alles Mögliche thun, um britiſches Leben und 
er eaten, die Dienerſchaft gleichfalls in Livree. Je⸗ ſtenthum Herat beherrscht; die Reife des Prinzen Nadir Eigenthum in China zu ſchützen. Doch ſei fie keines⸗ 
huſarettende Herr hat einen Diener in Livres oder Leib⸗ nach Europa iſt nicht ohne politiſche Wichtigkeit. wegs geſonnen, Beamte und Officiere nach China 
Herm, welcher außerhalb des Zuges neben feinem Groß britanni zu ſenden, die im Sinne Cobden s handeln würden. 
5 roßbritannien. Gladſtone fragt, auf weſſen Politik ſich die von 
Ueber die Parlaments⸗Verhandlungem vom England in China zu ergreifenden Maßregeln während 
3. März liegen jetzt ausführliche Berichte vor. der drei Monate vor Einberufung des neuen Parla⸗ 
In der Oberhausſitzung ſprach ſich Lord Gran⸗ ments ſtützen würden. Das Br müſſe eine Ant⸗ 
ville nach einigen über den Stand der Dinge vor wort auf dieſe Frage haben. Es könne keine Gelder 
Kanton abgegebenen factiſchen Bemerkungen über das bewilligen für einen Krieg, den es ſelbſt verdammt 
Verfahren aus, welches die Regierung in Folge der im habe, und doch habe die Regierung deutlich genug zu 
Unterhauſe erlittenen Niederlage einzuſchlagen gedenke. verſtehen gegeben, daß ſie den Krieg fortführen werde, 
Nach reiflicher Ueberlegung der ganzen Sachlage ſei gerade als ob die Reſolution Cobdens nicht angenom⸗ 
das Miniſterium zu der Anſicht gelangt, daß es nicht men worden wäre. Wann habe es ſich je zuvor er⸗ 
ſeine Pflicht ſei, ſeine Entlaſſung einzureichen. In An⸗ eignet, daß ein Fall vorgelegen habe, durch welchen 
betracht des Umſtandes, daß die Regierung im Unter- das 1 genöthigt worden ſei, einzuſchreiten, um dem 
hauſe in einer höchſt wichtigen Finanzfrage von einer wahnſinnigen Treiben der Regierung in einem fernen 
bedeutenden Majorität unterſtützt worden ſei und im Welttheile Einhalt zu thun? Die zwingende Noth⸗ 
Oberhauſe in der chineſiſchen Angelegenheit den Sieg wendigkeit ſei mächtiger geweſen, als der parlamen⸗ 
davon getragen habe; in Anbetracht ferner, daß, der tariſche Brauch, und die Majorität begreife Männer 
Zuſammenſetzung des Hauſes der Gemeinen nach zulin ſich wie Lord J. Ruſſell, der mehr als zwanzig 
urtheilen, es fich nicht vorausſetzen laſſe, daß die Oppo⸗ Jahre lang an der Spitze der liberalen Partei geſtan⸗ 
fition im Stande fein werde, eine ſtarke Regierung zu den habe, und Roebuck, der doch ſonſt kein politiſcher 
bilden; in Anbetracht daß während der fünfjährigen Gegner Lord Palmerfton’d ſei. T. Duncombe ſpricht 
Dauer des gegenwärtigen Parlamentes England drei feine Ueberzeugung aus, daß, wenn Lord Palmerſtdn 
verſchiedene Regierungen gehabt habe und vom Frieden dem Lande erkläre, er werde die Ehre der englischen 
zum Kriege und wiederum vom Kriege zum Frieden Flagge wahren, er der kleinlichen Eiferſucht, die ſich 
übergangen ſei, glaube die Regierung, daß es der all⸗ gegen ihn erhebe, und gewiſſenloſen Ränken Trotz 
gemeinen Wohlfahrt dienlich fein werde, wenn fie an bieten könne. Palmerſton er wolle nicht die Debatte 
das Land appellire und ſich über deſſen Wünſche Hinz über die chineſiſche Frage noch einmal eröffnen. Was den 
ſichtlich der in Zukunft einzuſchlagenden Politik verge⸗ von ihm gebrauchten Ausdruck „Combination“ betreffe, 
wiſſere. Ohne ausführlicher die Gründe für dieſes ſo vermöge er darin nichts Verletzendes zu erblicken. 
Verfahren anzugeben, wolle er ſich darauf beſchränken, Vielleicht ſei dieſe Combination ein bloßes Zuſammen⸗ 
zu erwähnen, daß die Regierung 9 beiden Häuſern treffen von Atomen. Gleichviel, er habe ihrer nur als 
nur die Genehmigung gewiſſer Maßregeln begehren einer Thatſache Erwähnung gethan und mit dem Aus- 
werde, die erforderlich b 5 in Stand zu ſetzen, drucke durchaus keinen Vorwurf verbunden. Allerdings 
die Berufung an das Lan 8 möglichſt ſchnell eintreten habe das Haus ein Recht, zu fragen, welche Politik 
zu laſſen und das neue Parlament ſo ſchnell wie mög⸗ die Regierung zu befolgen gedenke. Es werde kein 
lich einzuberufen. ticht fü Wechſel eintreten, und es könne kein Wechſel eintreten 
Im Unterhauſe . ſich Lord Palmerſton ſin jener Politik, deren Aufgabe es ſei, in China, gleich⸗ 
über das Verfahren, we 5 die Regierung einzuſchla⸗ wie anderwärts, 
gen geſonnen ſei, in ähnlicher Weiſe aus „wie Lord thanen zu ſchützen und die Heilighaltung der Verträge 
ee Oberhauſe. Disraeli erklärt ſich mit] zu wahren. Die Regierung werde beſtrebt ſein, die 
dieſem Verfahren einverſtanden und ſagt, er werde Beziehungen zu China auf einen beſſeren Fuß als bis⸗ 
alles, was in h ma 10 15 er her, zu ſtellen, und fie gedenke, in dieſer Beziehung 
3 der du ndigen Geſchäfte zu 
en e Berufung an das Land errege ihm nicht 
die Bern en Mär en hoffe vielmehr, daß aus 
d euwahlen Manner hervorgehen werden, deren 
Parteien ſchärfer gezeichnet 1 als die der gegen⸗ 
irte ſodann über ein Project von Pereire, das ſich wärtigen Parlaments⸗Mitglieder. Die jetzt herrſchende 
u eine jährlich neu feſtzuſetzende Patentſteuer bezieht. Zerfahrenheit der Parteien ſei im höchſten Grade zu 
ne telegraphiſch gemeldet, wurde das Project dem beklagen. Der Parteigeiſt richtig aufgefaßt, ſei die 
Manzeomite zurückgeſtellt. — Marſchall Randon iſt Bü ür die £ andesehre ah für se Pri- 
lern Nachts hier angekommen, eben fo der Fürft| vatehre. Er wiederhole nochmals, daß er mit der größ⸗ 
Danilo Montenegro, der ſich durch ein ſehr glän⸗ ten Bereitwilligkei eg ie Seſ⸗ 
' von - b 4 gkeit das Seinige thun werde, die Sef 
des Gefolge bei den Parifern in Gunſt zu ſetzen ſion jo ſchnell wie möglich zu Ende zu bringen, ſoweit 
cht. — Die Aufnahme des Herrn de Fallour in die dies ohne Ge äbrdung der Landes⸗Intereſſen geſchehen 
ganzöſiſche Akademie iſt auf den 26. März, und die könne. Es gebe allerdings Fragen, die man nicht ſo 
Wahl eines Nachfolgers des Herrn de Salvandy auf ohne Weiteres übers Knie brechen könne, und die Re⸗ 
N 31. März feſtgeſetzt. — Die Bildſäulen der Könige gierung ſcheine ſich die Sache gar zu leicht machen zu 
N Frankreich, die auf der ſogenannten Königsgalerie l en meint, wenn man befürchte, daß 
ad ald des Portales von Notre-Dame ſtanden, wäh- die im nterhauſe ſtattgehabte Abſtimmung die Sicher: 


der erſten Revolution aber entfernt wurden, wer- heit der in China t n Sicher: 
wi fährde, fo würde lebenden Engländer irgendwie ge 


man wohl daran thun, mit dem näch⸗ 
e einen Bevollmächtigten nach China ab⸗ 
ausgeübte Ge alle von den gegenwärtigen Behörden 
ſtänden gemägdalt in die Hände nähme und den Um: 
nicht thun 75 handelte. Wenn Lord Palmerſton dies 
dann einzuſchlac welches andere Verfahren . 5 er 
Ende Mai lagen? Das neue Parlament könne erſt 
in China geſchhmmenteeten, und was ſolle mittlerweile 
die Verſicher ehen? Sir C. Wood ertheilt dem Hauſe 


die Froh 2 2 b 2 

; nleichnams⸗Proceſſion, umgeben vom ſämmt⸗ 
ühen Hoſſant in welcher aud die Ritter der Orden, 
e Magnaten und der Adel berufen find, in feierlicher 


SS 
E 2 


Verunglückten, die Eheleute Berl und Hanne Hollender ſo wie 
deren Dienſtmagd Lain Bruche, welche blos Beſchädigungen da. 
vongetragen, durch ſchnelle Hilfeleiſtung vom Tode des Erſtickens 
gerettet werden. Gegen den Schuldtragenden iſt eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet und iſt zur Verhütung eines weiteren Unfalles 
die Delogirung der Wohnparteien in dem betreffenden und den 
beiden angrenzenden Häuſern veranlaßt. 


Handels und Börſen⸗Nachrichten. 


— Wie „Aftonbladet“ meldet, hat Danemark den Vorſchlag 
der Schwediſchen Regierung, zur Ablöſung des Sundzolles 
2,600,00 Rthlr. innerhalb 20 Jahren zu entrichten, angenommen. 

— Der Geſammtbetrag der Getreide⸗Ansfuhr von Galgez 
und Braila während des Jahres 1856 ſtellte ſich auf 226,906 
Kilo Weizen, 292,262 Kilo Mais, 379,403 Kilo Gerſte und 
17,398 Kila Hirſe. Von Braila allein wurden in dieſem Jahre 
146,480 Kilo Weizen, 244,169 Kilo Mais, 61,703 Kilo Gerſte 
und 11,851 Kilo Hirſe erportirt. 

— Die Beſtätigung der Peſter Filiale von Seiten des 
Finanzminiſteriums ſoll bereits erfolgt ſein, und werden die be⸗ 
treffenden Dirigenten ihre Funktionen demnächſt beginnen. 

Krakauer Curs am 10. März. Silberrubel in polniſch 
Crt. 101 — verl. 100 bez. Oeſterr. Bank⸗Noten für fl. 100. — 
Plf. 414 verl. 411 bez. Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 98%, 
verl. 97% bez. Neue und alte Zwanziger 105 verl. 104 bez. 
Ruf. Imp. 8.22 8.12. Napoleond'ors 8.12—8.5. Vollw. hol 
Dupaten 4.45 4.40. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.48 4.41. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 96 ½ —95 /. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 83½—83. Grundentl.⸗Oblig. 81¼ 80%. 
National⸗Anleihe 85¼ 84% ohne Zinſen. 


— ———. —— ———— —ͤ — 
Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 

Trieſt, 10. März. Se. k. k. Apoſt. Maj. wur⸗ 
den heute 10 Uhr Vormittags in St. Croce vom 
Trieſter Municipium, in Opſchina von den hieſigen 
Militär⸗ und Civilbehörden, einer Compagnie Territo⸗ 
rial⸗Miliz, dem Biſchofe, Clerus und der Schuljugend 
mit Fahnen, ſowie von vielen Trieſtern, die ſich in 
ihren Equipagen dahin begaben, und einem großen 
Theile der Bevölkerung der Umgegend ehrfurchtsvoll 


begrüßt. 
aris, 10. März. Geſtern Abends 3% tige Rente. 


ug des Heiratsvertrags zwiſchen Sr. k. k. Hoheit dem 
zberzog Ferdinand Mar mit Ihrer bung. oheit 
er Prinzeſſin Charlotte von Belgien als k. k. öſterrei⸗ 
cher Specialcommiſſär zu fungiren, zu welchem Ende 
err v. Gagern auch bereits vor einigen Tagen nach 


am 4. d. M 
getroffen. 


* Das am 7. d., Morgens gegen 4 Uhr in Trieſt 
dahrgenommene Erdbeben wurde in derſelben Zeit auch 
N Klagenfurt, Laibach und nach der Ausſage einiger 
wenden, welche ſich zu jener Zeit zwiſchen Adelsberg 
d Planina befanden, auch dort verſpürt. 


Paris, 7. März. (Tagesbericht.] Heute 
dbends um 6 Uhr verfammelte ſich in zweiter Pe iu 


? Conferenz zur Ordnung der Neuenburger An⸗ 


dage Betreffs der Steuer auf Mobiliar⸗Werthpapiere 


handelt, aber, wie bekan i i 
worden. Magne hat . „ 


des wurde aber mit noch mehr 


große Anzahl 


Beſchlüſſen vorzugreifen, könne er doch dem Ber 
en Staatsräthen haben dagegen geeiferk. Man dis⸗ 


fagen, daß die Regierung ſich aufs ernſtlichſte beſtreben 
werde, den Mann auszuerwählen, welcher am beſten 


. für das ſchrarge und Azow'ſche 


London, 9. März. Unterhaus. Nachtſitzung. 
Der Sprecher kündigt ſeinen Rücktritt, unter all⸗ 
gemeiner Theilnahme des Hauſes an. Disraeli greift 
die Regierung wegen des perſiſchen Friedens an. Der 
Krieg habe große Auslagen verurſacht; die Regierung 
ſuche überan Streit. Lord Palmerſton erwiedert, der 
Beweis gegen dieſen Vorwurf ſei die Freundſchaft 
Europa's und Amerika's. Die Einkommenſteuerbill 
wurde ohne Oppoſition zur zweiten Leſung zugelaſſen. 
Die Flottengelder wurden bloß auf vier Monate ge⸗ 
fordert. Lord Ruſſell ſpricht gegen die Vorſchläge Ame⸗ 
rikas, betreffs der Neutralität. Der Schatzkanzler er⸗ 
klärt, es ſei nichts entſchieden. 
8 Tenne be 4. Saul ge 8 
ie Commiſſion hat das Bankprojekt Wilkin's mit 
Local, und Provinzial Nachrichten. geringen Modificationen angenommen. Daſſelbe liegt 
f 1 10. Feels din d bann Pendant dem Sultan miniſer bel 55 vor. Muſſa Safeti 

eng.] Am vorigen Freitag Mittags wurde ein ädchen, Paſcha, Finanzminiſter bekämpfte eini 
worden ſei ung, daß wirkſame Maßregeln getroffen im Alter von 18 Jahren, in das Dieige St. Bazar Spital in u e ift noch nic bekannt, N 

5 en, um hinreichende Streitkräfte zum Schutze bewußtloſem Zuſtande ohne irgend weitere Meldung über die ier des Ramazan ſind all : 
Serbe wohnenden Engländer zu ſammeln. S. Entſtehung dieſes Zuſtandes überbracht, und ſtarb nach Verlauf Vorfeier des Ramaz nd alle offiziellen Bureaur 
Herbert fragt, ob die R ee iſchloſſen fi den von drei Stunden allda, ohne daß fie im Stande war, irgend ſeit mehreren Tagen geſchloſſen. 
perſiſche G London zur Auswechſelung Krieg um deſſel e pillen welche . über ihre Krankheitsgeſchichte mitzutheilen, a 
eſandte nach Lon ö elben Zweckes willen, um deſſentwillen und ohne äußere Merkmale eines gewaltſamen Todes darzubieten. Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 

8 Hochzeit des Marquis of Weſtminſter nur anderthalb Spal⸗ſchucha; d 


er ſchlanf i N il⸗ arztli Wiſſenſchaff 8 . - . 
! FAR P und mit anke Machen, welcher die tobenden Wogen pfeil: lehrten und Freunde der ärztlichen uud Natur aften die] tauglich befunden und aſſentirt war, in der ſchrecklichſten Unge⸗ 
gewidmet, — — das macht wahrſcheinlich das Ae e 7 75 det Oh aich aglel durghrede der Schwalbe gleich, die Einladung zum Beſuch der Verſammlung. 0 wiß — . ob er wegen Untauglichkeit ſch — ige Ende 
4 die fremdartigen Hochzeitsceremonien bei ihren . welches feine erflache des Waſſers hinſtreift; das ſtolze Schiff, Die „Köln. Ztg.“ enthält einen Aufruf zur Errichtung ei⸗ doch von feinem Bruder trennen müſſe — der maßloſe Jubel, 
Un, 10 erregen dürften, und der verzeihliche . ulbe- der ihm durch Flas donnernd gegen einen feſten Platz schleudert, nes Denkmals für Friedrich Wilhelm III. in Köln. Es ſoll da⸗ als auch er zum Militärdienſte für tauglich erkannt und ihnen 
Ki ben Gönners Niederlage durch Hochzeitsklänge z volle aun 0 lammenſtröme antwortet, find für ihn eine pracht⸗] durch die dauernde Wiedervereinigung der Rheinprovinzen mit] bedeutet wurde, daß ſie beide in einem Regimente dienen wür⸗ 


080 die braune Deuschland und ihre Verſchmelzung mit Preußen unter dem Step- den — der Stolz und die refinnirie Zreude des Bale endlich, 


fin jetzt wieder dort aufgeſtellt. — Nach dem Con⸗ 
füutionnel hat der Fürſt von Canino, ehemaliger Prä⸗ 
ent der conſtituirenden Verſammlung zu Rom, die 
Ermächtigung erwirkt, im Pflanzen⸗Garten die Woh⸗ 
zung zu beziehen, welche die Wittwe de Juſſieu's dort 
due hatte. — Kürzlich war Herr Thomas Agiout, ein 
Ranzoſe in Neapel, der ſich dort in den Strahlen der 
Miglichen Gunſt ſonnt, hier eingetroffen. Man glaubt, 
a derſelbe einige Beſprechungen mit Walewski hatte, 
x fei beauftragt, in harmlos offitiöſer Weiſe das ges 
lkerte Band der diplomatiſchen Beziehungen Neapels 
5 der Weſtmächte etwas feſter anzuziehen. — Der Aufent⸗ 
1 Feruk Khans wird bis Mitte Mai dauern, wo dann 


werde. 


las „ Das jetzige Parlament, deſſen Auflöjung bevorſteht. : besitz, anilla, werden den Mann, welcher ihre ganze Zu⸗] ter der Hohenzoller unvergänglich bezeichne werben. der, trotz des tiefen Schmerzes des Scheidens, doch darüber mit 

umdierte ur der Königin Victoria und ſechſte ſeit der Re⸗ — * 15 Geliebten oder Liebhaber nennen. Das Wort Ge. Die nächſien Wochen werden uns wiederum die nur aller Thränen im Augen lachte, daß die fi jo inni lebenden Söhne 
acte war unter Lord Derby im Jahre 1852 gewählt worz | lie ungleich be nlic, das Wort Liebhaber zu gemein: Cachucha] acht Jahre vorkommende Gelegenheit bringen, die Venus in ih⸗ bei einander bleiben, boten der anregendſten Züge in Fülle für 

ken und hätte noch bis zum 20. Auguft 1859 zu ſitzen. Seit ir rſtellung allechnender, Cachucha dient in dieſem Sinne zur] rem höchſten Lichtglanze zu ſehen. Am 4. April und 15. Juni einen uinhelogüigen Beobachter. 

| Jahre 1826 hat jedoch nicht einziges Parlament volle ſieben 2 1 Him desjenigen, was ſchoͤn und gut auf der Erde] wird derſelbe den boch en Grad erreichen, doch wird der Planet In Frankreich ſollen Majorate eingeführt werden, Zuerſt 

0 wahl gehalten. Das im Jahre 1847 unter Lord John Ruſſel es über das immel iſt. Das Wort achucha hilft den Spaniern] am letztgenannten Tage höher am Himmel ſtehen und deßhalb ruft „Ernſt Heiter“ im Namen Frankreichs, macht mich majorenn, 

Ya te Parlament dauerte vier Jahre. fieben Monate und zwölf 0 erſpart i uſtößige eines verfänglichen Ausdruckes hinweg,] beſſer auch bei Tage geſehen werden können. dann gebt mir Majorate. 

fan, und das unter Sir Robert Peel im Jahre 1841 gewählte und beg dehnen die Mühe eines dichteriſchen ar In Der von Profeſſor d'Arreſt in Leipzig am 1927 M. ent⸗ 

ter, Jahre und eilf Monate. Dieſes war das längſte unter den] der eddenſche Sprache der Spanier iſt Cachucha der Inbegriff | deckte Comet wurde in Wien auf der k. k. Sternwarte wie folgt 3 

n litten Parlamenten; am ae ſaß das erfte derſelben: aller MN lang aller Tugenden, jeder erhabenen und niedri-] beobachtet: 


N =. und eilf —— 12 1833 und 1834. — gen 3 Zeik 6 Mittlere Wiener 2 3 Aufſt. m Soweig, Kunſt und Literatur. 
Ormacıı die durchſchnittliche Dauer des Parlaments ſeit der Re⸗ Wen meldet eine ihr zugegangene Mittheilung, nach] 4. März 5d 2m Morg. Ih 56m „ Pr ins u iR ei 
"acte auf . de angenommen werden. welcher ver in Arik reisende Or. Vogel deſſen Aaunſt in = Das Beier hat etwa 2 Bogenminuten im Durchmeſſer, macht, Gräulein Seebach Hat in Breslau auf ihren Antheil ein 


10 be Was iſt Cachuch a?“ Cachucha iſt erwieſen ein urſprüng⸗ Hauptſtadt von Wadai ſoeben erit gemeldet wurde, dort ſeinem] was feine Helligkeit betrifft, den Eindruck eines Sternes 9. Grö⸗ . 25 11 e 2 
& ohmiſches Wort, und es waren die Gitanos (Zigeuner), wel⸗] T Greignifi buen oll. Die nähern Umſtände dieſes trau ße, iſt bisher rund und ohne Spur von Ache Seit der matifirt worden, und kommt am Hamburger Stadt⸗Theater zur 
rute desſelben ſich bedienten. Cachucha hat jedoch eine Heimat. nigen, berüh es ſind noch nicht bekannt. Erinnern wir uns aber, Beobachtung des Cometen in Altona am 25. 9 rar hat ſich Kuffüheung. Dies gibt dem Hanbutger Wild „Gen Seer 
ler age iſt das Wort von Europa gekannt. Dank Fanny Elß⸗ daß de 9 ite Vorgänger des Dr. Vogel auf jenen gefährli⸗] derſelbe täglich etwa aum östlich und 50“ nortlich * Beranlafung zu den drolligſten Bemerkungen n. a, „Unſerg erſten 

. in der Pariſer Oper einen jo großen Erfolg feierte, als chen * auch bi baren Pfaden des continentalen Afrikas Herr Dr. Eine Aſſ i beten Aus Gꝛeslez wird der „P. Liebhaberinen barfuß, das 3 er lion auf den Strumf 
ige — Ballet: „Le diable boiteux,“ zu welcher der gleichna⸗ Barth, N aß lin tobt geſagt wurde, fo bleibt uns noch die] O, 3.“ vom 6. März folgender intereſſanke.? Woſal mit. helfen,“ und ferner zu nachſtehendem Zukunffsfeufzer an Fräulein * 
num man von Leſage den Stoff geliefert hat, unter der Ber Hoffe n der ſich jene traurige Nachricht nicht betätigen möge. | getbeilt, der ſich bet der an obigem Tage ate enen Rekru⸗ dle Darſtellerin des Baarfüſsele: Darf ich Henig Dir auch nie von 
gs 9 „ Cachucha“ einen Pas einführte, der theilweiſe ſowohl im Lauft Migium auf der Höhe des St. Gotthardspaſſes] rung ereignete: Johann Molnar, Schuſter in nel dat zwei] den Lippen ſaugen, gönne mir doch alain Dick deiner Hühneraugen. 
ludaluen dem Bolero als von dem Fandango enthält; aber die] haben Ber’ 8 dee Jahres 1856 nicht weniger als 8136 arme] Söhne, Zwillinge) beide militärpflichtig, und obſ Fi Einer derſel⸗[en e erbi dat fe chen eine , König Lear“ beendet 
Ufier in allein wiſſen das Wort anzuwenden. Für den Anda⸗] und r urchreiſende Speiſe und Pflege gefunden. Die Aus: ben auf Beſreiung von der Militärpflicht Anu gehabt hätte, die für fein beßtes Werk gelten ſoll. Die Oper kommt zuerſt auf 
dung deſonders aber für den Gitano, iſt Cachucha die Ueberſe⸗ gaben daf 5 waren 8124 Fr. Bekanntlich be 00 das Hoſpiz keine] wollte der Vater doch keinen ee veflamigen, 00 eide Söhne] dem Theater Fenice in Venedig zur Aafführung. Neapel hat dem 
des des lebhaften Empſindens, jeder unausſprechlichen Regung, Fonds, un 5 dieſe Koſten durch milde Beiſteuern gedeckt. in ihn drangen, davon abzuſtehen, indem fle — rten, daß bei Maeſteo fehstaufend Ducaten gebeten. wenn er ſie dem dortigen 
bein, Dickens, jedes Koſllichen für die Sinne oder für denn Perth Röggerath und Prof, Dr. Killian als Geſchfte ihrer innigen Lies zu einander feiner ohne «N r. Pan leben Theater faber überlaffen wil. Meyerbeer hat ſich in Folge 
ten as Gemälde, welches er bewundert. ohne es begreifen zu | führer der 1 Verſammlung deutſcher Naturforſcher eigen an,] könne, — Die Aſſentirungsſcene, welcher auch 8 Vater bei⸗ einer Grfältung eine heftige Augenkrankheit zugezogen. 
rau * ung cachucha: die mit Liebreiz begabte, ga uchtige] daß der Kong von Preußen die Genehmigung zum Abhalten die⸗] wohnte, war eine va rührend « Dramatiißt. > e fon 

ent goldbraune, die ihn toll vor Liebe macht, iſt ſeine Ca⸗ ſer Verſammlung in Bonn ertheilt habe, und erlaſſen an alle @es | Spannung des einen urſchen, der, als der andere ſchon ale 


N. 234. Kundmachung. (235.23) 


Es wird hiemit zur Kenntniß gebracht, daß am 26. 

d. Mts. im Orte Wisniowa die öffentliche Licitation 
wegen Verpachtung der zur gleichnamigen Kameral-Herr⸗ 
ſchaft gehörigen Propinationsgerechtſame auf die Dauer 
vom 24. Juni 1857 bis dahin 1863 unter Vorbehalt 
der höheren Beſtätigung während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden wird abgehalten werden. 
Die Seelen⸗Anzahl in den zum genannten Kameral⸗ 
Gutskomplexe gehörigen Ortſchaften Wisniowa, Wierz- 
banowa, Kobielnik und Weglowka beträgt über 
3000. Nebſt den Schankhaͤuſern in Kobielnik und 
Wierzbanowa beſteht im Orte Wisniowa an dem aus 
dem Sandecer Kreiſe über Wisniowa und Dobezyce 
führenden Communicationswege ein geräumiges gut er⸗ 
haltenes Einkehrwirthshaus. 

In der Nähe dieſes Einkehrwirthshauſes liegen die 
ſogenannten Wirthshaus⸗ (Propinations-) Grundſtücke, 
beſtehend aus 

21 Joch 1042 DU Klafter Acker, 
1 231 Wieſen, 
2 41 75 Weideland. 

Zum Ausrufspreiſe des jährlichen Pachtzinſes wird 
in runder Zahl der Betrag von 600 fl. angenommen, 
wovon 10 pCt. die Pachtunternehmer vor der mündli⸗ 
chen Steigerung als Vadium zu erlegen haben. 

Die näheren Bedingungen werden am Licitationstage 
in Wisniowa bekannt gemacht, auch können dieſelben 
vor der Licitation in Niepolomice eingeſehen werden. 

Vom & k. Kameral⸗Wirthſchaftsamte. 

Niepolomice, 6. März 1857. 


Edie f: (221.13) 


Executive Feilbietung der Realität sub Nr. 49 in 
Brzesko. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Brzesko wird 
bekannt gemacht: Es ſei mit dießgerichtlichem Beſcheide 
vom heutigen Tage Exh, Nr. 2141 in die executive Feil⸗ 
bietung der den Erben nach Jemma Waſſerſtrom gehö⸗ 
rigen in Brzesko sub K. 3. 49 gelegenen auf 200 fl. 
CM. executive geſchätzten Realität, beſtehend aus einem 
kleinen hölzernen ebenerdigen Häuschen und einem kleinen 
Garten gewilligt und ſeien hiezu die Feilbietungstermine 
auf den 28. Jänner, 27, Februar und 27. März 1857, 
jedesmal Vormittag von 9 bis 12 Uhr in der hierorti⸗ 
gen Amtskanzlei mit dem Anhange angeordnet worden, 
daß die feilzubietende Realität bei der erſten und zweiten 
Feilbietung nur über oder um den Schätzwerth, bei der 
dritten aber auch unter demſelben, jedoch jedesmal nur 
gegen ſogleiche baare Bezahlung hintangegeben werden 
wird. An Vadium hat jeder Licitant 20 fl. CM. zu 
erſetzen. * 

Brzesko, Decemt ne A NT 

Anmerkung. Da dieſe Realität bei dem erſten 


und zweiten Feilbietungstermine nicht an Mann gebracht 
wurde, ſo wird am 27. März 1857 zur dritten Feil⸗ 
bietung geſchritten werden. 

K. k. Bezirksamt Brzesko als Gericht, 1. März 1857. 


— 


7 „ 


Nr. 360. 


am 29. December 1 


ad Z. 946 Concurs⸗Ausſchreibung. 219-473) 
Praes. 

In Folge ſtattgehabter Beförderungen find bei der 

k. k. Statthalterei⸗Abtheilung nunmehr in Preßburg 30 

Koneeptspractikantenſtellen, darunter 19 mit einem Ad⸗ 
jutum jährlicher 300 fl. EM. unbefest. 

Mit dieſen Dienſtesſtellen iſt der Rang in der XII. 
Diätenclaſſe verbunden. 

Die Bewerber um eine dieſer Stellen haben ihre ge⸗ 
hoͤrig geſtempelten, eigenhändig in deutſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebenen Geſuche und zwar, wenn ſie bereits im Staats⸗ 
dienſte ſtehen, im vorgeſchriebenen Dienſtwege, hierorts 
einzubringen. ; 

Dieſe Geſuche haben mittelſt der beizuſchließenden 
Belege genau zu exweiſen: 

1. den Namen, Religion, Geburtsort und Jahr, den 
Aufenthaltsort, die dermalige Beſchäftigung oder 
Dienſteseigenſchaft des Bewerbers, 

* de en Stand, Br 

die vorſchriftsmäßige Beendigung der durch die be: 
ſtehenden Geſetze als verbindlich vorgeſchriebenen 
Rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien, 

„die mit entſprechendem Erfolge geſchehene Ablegung 
wenigſtens Einer theoretiſchen Staats⸗ 
prüfung oder Eines Rigoroſums zur Er⸗ 
lan gung des Rechtsdoctorates. 

Der zweiten ſpeciellen Prüfungs⸗Motheilung haben 

die Bewerber binnen Jahresfriſt zu unter⸗ 
ziehen. f 
Jene Bewerber, welche etwa eine Dispens eines 


0 


vorgeſchriebenen Erforderniſſes erhielten, haben die 
tung und auf ihre 


bezüglichen Decrete beizu ließen. 
Die ſonſtige Sofia, insbeſondere Sprach⸗ 
kenntniſſe; 4 


8 


Grade verwandt oder verſchwägert iſt; 
ob und wo derſelbe ein e 1 hat; 


00 


1848 und 1849, endlich 


ſchriebene, 


0 


„ ift der vorge 


werber auf adjutirte 
practikantenſtellen vefl 
Jenen Bewerbern a 

um derlei Konceptspractikanten 


ectire. 
us anderen Kronländern, we 
ſtellen einſchreiten, werde 


inſoferne dieſelben ihre wirkliche Bedürftigkeit nachzu⸗ 


In der Buchdruckerei des 


„ob der Bewerber mit juridiſchen oder politiſchen 
Beamten des Verwaltungsgebietes und in welchem 


das politiſche tadelloſe Verhalten während der Jahre 


gehörig legaliſirte Suſtenta⸗ 
tionsrevers beizulegen ohne Unterſchied, ob der Be⸗ 
oder nicht abjutiete Koncepts⸗ 


> 


weiſen vermögen, im Falle ihrer Aufnahme, Averſual⸗ 
Reiſe⸗Entſchädigungen von 1 fl. EM. für jede bis zu 
ihrem neuen Beſtimmungsort zurückzulegende Meile, und 


möglichung der Abreiſe, zugeſtanden. 

Zu dieſem Behufe werden die Bewerber um Kon⸗ 
ceptspractikantenſtellen, welche auf dieſe Reiſeentſchädi⸗ 
gung Anſpruch zu machen in der Lage ſind und darum 
ausdrücklich anſuchen, angewieſen, außer den obigen Er⸗ 
forderniſſen durch ein beglaubigtes Zeugniß, auch ihre 
wirkliche Bedürftigkeit nachzuweiſen. 

Endlich dürfen laut hoher Ermächtigung in Ande⸗ 
tracht der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe, ſowohl für die 
gedachten Bewerber aus anderen Kronländern, als auch 
für eingeborne Konceptspractikanten, welche durch mehr⸗ 
fachen Wechſel ihrer Dienſtorte, aus ihren heimatlichen 
Verhältniſſen herausgeriſſen werden, infoferne fie den 
Anforderungen ihrer Beſtimmung enſprechen, bis zu 
ihrer Beförderung auf wirkliche Beamtenſtellen, bei wirk⸗ 
lichem Bedarfe, periodiſche Remunerationen bis zum Be⸗ 
trage von 100 fl. EM. in Einem Jahre, bei den hohen 
Miniſterien in Antrag gebracht werden. 

Preßburg, am 23. Februar 1857. 

Vom Präſidium der Preßburger k. k. Statthalterei- 

Abtheilung. 


3. 1002. ex 1857. Ediet. (182. 1-3) 
Vom k. k. Bezirksamte Dukla werden die illegal 
abweſenden militärpflichtigen Iſraeliten der Iſraeliten⸗ 
Hauptgemeinde Dukla u. z. 
aus Dukla 
Polany 
Korezyna 
Wrocanka 
Jedlicze 


Hirsch 88 
uch 
Leib Seiler 
Herſch Heller 
Schlam Pancer 
Jacob Bruchl recte 
Kaufmann 
Chaim Jacob Fürst „ Dukla 5 
hiemit vorgeladen, binnen einem Monat in ihre Heimath 
zurückzukehren, und der Militärpflicht Genüge zu leiſten, 
widrigens gegen dieſelben nach den beſtehenden Geſetzen 
fürgegangen werden würde. 
K. k. Bezirksamt. 
Dukla, am 22. Februar 1857. 


Michael Haus⸗Nr. 


1 


Jaworze 


71 


— 


Nr. 1045. Edictal⸗Vorladung. (250. 1-3) 

Von Seiten des k. k. Bezirksamtes Mielee Tar- 
nower Kreiſes, werden nachſtehende zur Aſſentſtellung 
für das Jahr 1857 berufene Individuen aufgefordert, 
binnen 4 Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung 
dieſes Edietes in der „Krakauer Zeitung“, in ihre Hei⸗ 
math zurückzukehren, und der Militärpflicht zu entſpre⸗ 
chen, als ſonſten gegen dieſelben nach den Beſtimmungen 
des a. h. Patentes vom 24. März 1832, verfahren wer⸗ 
den müßte. ! } 
Aus Mielee 2 


“Pischmänn ser Haus-Nr. 
Feiwel Juda 


17 


7 55 Langweil Iser * 45 
„ Baranow Scher Samuel 5 13 
5 N Maultasch Leib 5 53 
* 75 Nusbaus Samuel 1 183 
en Hersch Mortko 5 69 
„ Brzyscie Sadowy Adalbert 40 
„ Rozniaty Kondle Anton 5 18 
„ Sklupiee Soltys Peter 7 12 
„ | Klara Adam 5 80 
„ Plawa Pasieka Matheus 1 5 
Vom k. k. Bezirksamte. 
Mielec, am 5. März 1857. 
3. 1121. Ediet. (218. 18) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird der Anna 
de Starowiejskie Ankwiez, dem Kaſimir Lgocki, 
Domitian Reiner und Friedrich Petsch mittelſt gegen 
wärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſel⸗ 
ben Antonia Raczynska geb. Potocka, wegen Exta⸗ 
bulirung der auf den Gütern Chorowice und Bry- 
ezyna dolna Wadowicer Kreiſes n. 23 on. 21 ½, 
6, 33, 34 und 35 on. haftenden Forderungen pr. 
51800 fl. pol. 900 4, 2000 4£, 523 14, und 6 fl. 
pol. 1500 fl. Rhein. 4000 fl. Rhein. 20,000 fl. pol. 
14,000 fl. pol. 25,000 fl. pol. 53,270 fl. pol. 20,200 fl. 
pol. und 3000 fl. Rhein. 2500 ++ und 2000 fl. Rhein. 
f. N. G. und Bezugspoſten, unter praeſ. 29. Jänner 
1857 3. 1121 hiergerichts die Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhand⸗ 
lung eine Tagſatzung auf den 27. April 1857 um 
10 Uhr Vormittag beſtimmt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der ſämmtlichen Belangten 


und für den Fall ihres Ablebens deren Erben unbekannt 


k. k. Landes⸗Gericht zu ihrer Vertre⸗ 
Gefahr und Koſten den hieſigen Lan⸗ 
desadvokaten Dr. Witski mit Subſtituirung des Advo⸗ 
baten Dr. Zyblikiewiez als Kurator beſtellt, mit wel⸗ 
chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
und im Falle ihres Ablebens ihre dem Namen und Wohn⸗ 
ort nach unbekannten Erben erinnert, zu rechten Zeit 
entweder fe erſcheinen, oder die erforderlichen Rechts⸗ 
behelfe dem beſtelten Vertreter mitzutheilen, oder auch 
einen andern Sachwalter zu wählen und dieſem Landes⸗ 
Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidiaung 


ſind, ſo hat das 


indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung entſtehenden 
Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 


Krakau, am 17. Februar 1857. 


Nr. 5208. 
Im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction für 
1 $ fene 3 DB. 500 : das Krakauer Verwaltungsgebiet iſt eine Finanz⸗Conzi⸗ 
RE ee de Borsche Hierauf, zin Ek⸗ piſtenſtelle der III. Klaſſe mit dem jährlichen Gehalte von 


——— — L_(ÜIIDI 


dienlichen vorſchriftsmäßtgen Rechtsmittel zu ergreifen, | Z 


Concurskundmachung. (212. 1—3) 


Nat.⸗Anlehen zu 5% udn. m: 85 
Anlehen v. J. 1851 Serie B zu 5% - . N 

600 fl. definitiv oder eine ſolche proviſoriſch zu beſetzen. Lomb. venet, Anlehen zu 50% 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig docu— N zu ie 

mentirten Geſuche, unter Nachweiſung des Alters, Stanz — 5 1% z 

des, der zurückgelegten juridiſch politiſchen Studien, der detto 1 

mit gutem Erfolge abgelegten Prüfung für den Konzepts⸗ detto „ 2% 

dienſt bei den leitenden Finanzbehörden, der Kenntniß Glozgnther Dong. in. Rück 5% 

der polniſchen, oder einer anderen mit derſelben ver] Oedenburger detto „ 5% 

wandten ſlaviſchen Sprache, der 8 3 Pear bee 2 % 

und des ſittlichen und politiſchen Wohlverhaltens, end: ailänder detto „4% 

lich unter Angabe, ob und in welchem Grade ſie mit Ne a 5 5% 


Finanzbeamten des hierſeitigen Verwaltungsgebietes ver⸗ 
wandt oder verſchwägert find, im Wege ihrer vorgeſetz⸗ 


ten Behörde längſtens bis zum 12. April 1857 bei dem Lotterie-Anlehen v. J. 1834 „ 307— 
k. k. Präsidium der Finanz⸗Landes Direction in Krakau —f.— „ 1854 4% N 105% 
einzubringen. £ Como-Rentſcheine 7 25 4 7 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direktion. a 
Krakau, am 27. Februar 1857. ’ 
. — 2 eh e l zu 4%. 
ä 1 3; ordbahn⸗Prior.⸗Oblig. „ 5%. 
Nr. 23 jud. Ediet. (238.13) Bloanniker Pen 9 l An 
Donau-⸗Dampfſchiff⸗Obl. „57% 257 


Vom k. k. Strzyzower Bezirksamte als Gerichte 
wird den dem Wohnorte nach unbekanten Erben des in 
Pstragowa am 19. Februar 1837 verſtorbenen Kaſpar 
Lozinski, als: der Vincenzia Eozinska verehelichten 
Jarecka, Silvia Lozinska verehelichten Sawinska; 
ferner dem Ladislaus und Theodor Lozinski, mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
dieſelben Vincenz Zolkiewiez wegen Löſchung der auf 
den Realitäten Nr. Cons. 11, 48 und dem Ackernfelde 
sub Nr. top. 529 in Czudes zu Gunſten des Kaſpar 
Lozinski Hered. tomo 1 pag. 442, 443, 497, 498 
und 499 num. oner. 3 intabulirten Summe von 240 fl. 
CM. oder 600 fl. WW. unterm 8. Jänner 1857 Zahl 
23 bei dieſem k. k. Bezirksgerichte eine Klage angebracht 
und um richterliche Hülfe gebeten, worüber die Tagſatz⸗ 
ung auf den 4. Mai 1857 um 9 Uhr Vormittags anbe⸗ 
raumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das Bezirksgericht zu deren Vertretung und auf 
deren Gefahr und Koften den Czudecer Bürger Adal⸗ 
bert Gerlak mit Subſtituirung des Karl Dacheta als 
Curator beſtellt, mit welchem der angeſtrengte Rechtsſtreit] 
nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung 
verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
etinnert, bei der beſtimmten Tagſatzung entweder ſelbſt 
zu erſcheinen, oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem 
beſtellten Vertreter zur rechten Zeit mitzutheilen oder end⸗ 
lich einen anderen Sachwalter zu wählen und dieſem 
k. k. Bezirksgerichte anzuzeigen, und überhaupt die zur 
Vertheidigung vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel zu ergtei⸗ 
fen, indem ſie ſich die aus deren Verſäumung entſtehen⸗ 
den Folgen ſelbſt beizumeſſen haben würden 
Strzyzow, am 4. Februar 1857. 


3. 1180/8556. E diet. 204.13) 


In den die Streitſache des Peter Debinski Klä⸗ 
gers einerſeits, wider den Segueſter Herrn Onuphrius 
Wolski anderſeits wegen Rechnungslage von den Ein⸗ 
künften der zur Befriedigung der durch Hiacinth 
Fredro erfiegten Summe von 60,000 fl. pol. c. s. e. 
ſequeſtrirten im Wadowicer Kreiſe liegenden Güter 
Strzyzow für die Zeit vom 24. Juni 1795 bis 24. 
Juni 1797 betreffenden Civil⸗Acten des ehemaligen k. k. 
Tarnower Landrechtes, wurde die auf den Namen der 
Herrſchaft Strzy2ow und Dabröwka Wadowicer 
Kreiſes für geleiſtete Korn⸗ und Haferlieferungen ausge⸗ 
fteltte 4% Kriegs Obligation de dato Lemberg, 1. Mai 
1798 Nr. 139 über 188 fl. 14% kr. vorgefunden. 

Indem dieſe Obligation gleichzeitig der Krakauer k. k. 
Landeshauptkaſſa als h. g. Depoſitenamte zur Aufbewah⸗ 
rung übergeben wird, werden im Sinne des hohen Hof: 
kanzlei⸗Decretes vom 18. Mai 1825 alle diejenigen, 
welche auf dieſe Obligation ein Recht zu haben vermei⸗ 
nen, mittelſt gegenwärtigen Edict aufgefordert, binnen 
einer Friſt von Einem Jahre 6 Wochen und 3 Tagen 
ihre Anſprüche bei dieſem k. k. Landesgerichte um fo 
gewiſſer darzuthun, widrigens dieſelbe nach Ablauf dieſer 
Friſt als erblos erklärt, und dem Kadukfonde eingeant⸗ 
wortet werden wird. 5 

Krakau, am 3. Februar 1857. 


N. 421. jud. Ediet. (183. 13) 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Biala wird 
hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht: es werde Be⸗ 
hufs der executiven Feilbiethung des Georg Matzner- 
ſchen Verlaßhauſes Nr. 65 in Biala wegen an Frau 
Amalie Bartelmuss ſchuldigen Kapitals pr. 800 fl. CM. 
0. 8. e. die vierte Licitation zum 1. April l. J. Früh 


— — — 


10 Uhr in der hieſigen Gerichtskanzlei unter denen übri⸗ i 


gen im hierſeitigen Edict vom 22. September 1856 3. 
3889 angedeuteten Bedingniſſen mit dem Anhange aus⸗ 
geſchrieben, daß dieſes Reale nunmehr auch unter dem 
angedeuteten Schätzungswerth pr. 1499 fl. 58 kr. CM. 
und um welch immer einen Anboth hintangegeben wer⸗ 
den wird. ; 

Wozu ſich Kaufluſtige mit einem 10% Vadium pr. 
150 fl. CM. zur Zeit und am Orte einfinden wollen. 

Biala, am 5. Februar 1857. 


detto der übrigen Kronl. 
Banco⸗Obligationen 


Wiener Börse - Bericht 


vom 10. März 1857. od. en. 


Aogd detto (in Silber) 5% „ 
98 e der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück. 
Po) er rg HR: emen 

„ Pfandbriefe der Nationalbank I2monatlidye. 
Actien der Oeſt. Credit⸗Anſtalt 11 . 
— 8 8 

udweis⸗Linz⸗ iſenba 
Nordbahn * er Wr 2 
Staatseiſenbahn⸗Geſ. 500 Fr. 
Kaiſerin » Elifabet "bahn zu 3% fl. 
mit 30 PCt. ine unge... 
Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 
Theiß hahn 
Lomb. venet. Eiſen bd. 2 
Benzer 587589 
on r 


[2 


detto 13. Emi 3 
3 
Peſther Kettenbr.⸗Geſellſch. 
Wiener Dampfm.⸗Geſellſch . 
„ Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 
detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 


77 U 
7 


Fürſt Eſterbazv 40 fl. LS. 45“ 
F. Windichgräz 20//ę ʃF 27115 
Gf. Waldſtein 20 20.0. 26-260 
en ner alt en 13—13 

„ Salm . or 40-40 
„P＋Jj)3„o5„ 33, — 
eee ee ARE SO EIER 39/40 

„ ia A e e ai 38 /I 38% 
Amſterdam (2 Mon.). * 
Buſabeſte (Use.). ) R he 
Bulareſt (31 T. Sicht) 265 
Conſtantinopel detto. = 
Frankfurt (3 Mon.) 103 — 
Hamburg (2 Mon.) 76, | 
Livorno (2 Mon.) 104% = 1 
London (3 Mon) u 0.7/.— 4 
digen 2 — 5 75 037 — 
ars (2 Mon.)) 5 7 
Kar Ming Bucalen⸗ Ago f y 1797 71. 
Napoleonsd oe 8.68. 
Senat Sovereigns 10 Ila 
Ruſſ. Imperiale 8188.19 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 


Abgang von Dembica: 


um 11 Uhr 15 Minuten Vormittag. 
um 2 Uhr nach Mitternacht. 


Ankunft in Dembica: 


um 3 u 37 Minuten Nachmittag. 
um 12 Uhr 25 Minuten Nachts. 


nach Krakau N 


von Krakau 0 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des F. Blum und J. Pfeiffel 
Mittwoch, den 11. März 1657. , 
Zum Vortheile der Sängerin 
Caroline Patzelt. 


Fräulein Lichtmay 
Zurr 3. ißt 


Die Hugenotten 
Die Bartholomäus -Nacht— 
Heroiſche Oper in 5 Akten von Meyerbeer⸗ 
Perſonen: 


Graf Saint⸗Bris, Ob fatboliihen Partie Hr. 
zn Nevers, Balentineng Beste er AR $ Na 
Urban, Page der Königin Caroline Rapelt- 
Nn. r. —— 
b Hr, Winter. 
Torte tatboliſche Edelleute ai 85 Orſchiſe 
1 Hr. Frey. 
unes, 14 N 5 i 
Raul be Nangis, ein, proteſtantiſcher Edelnann 25 Sl. 
Mareel, ſein alter Di ene Hr. Borkowsli 
˙ZbC⁴F1¹ñꝶñĩ èJ“e2g Sit. e 
FFVFVTV Sr. Sale 
DD 8 8 
* — Proteſtantiſche, utbelich te. 
Valentine l. Lichtmay · 
ers Minetti. 


— 
Preiſe find bekannt. — Anfang 7 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Barom Höhe. Temperatur Speciſſche erung 
in parat Linie nag Feuchtigkeit Ritung nen Zuſtand Glſteumgen Wine de, 
0, Neaum. red. Reaumur der Luſt des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. 7 
1072] 2, 3555 
10 35 10 0 il 
u 3 19 Lio 8 


